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Karlsruhe . Montag , den Z0 . Juli 192S 48 . Jahrgang

Sismarck - Seist ?
k Staatsanwalt im Gehege von Stinnes✓ Ananzskanöal von größtem

Ausmaß ^ 22 Milliaröen Kriegsanleihe -Betrug
ih, ^ üiihere Privatsekretär von Hugo Stinnes dem Sohne ,
^4 y ist wegen Betrugsversuchs verhaftet worden.

bekannt, dag unabhängig davon die Staatsan -
h, Berlin gegen Edmund Stinnes , den Bruder von Hugo II .,
Htj,̂

°funlersuchung wegen aktienrechtlicher Verfehlungen ein-
i>at. Edmund ist jener junge Mann , der seinerzeit den

‘ - '" n aus der Liquidationsmasse seines Vaters die Aktien-

^
- .t für Automobilbau (Aga) gratis anbot .

1,5 diesen Anzeichen aufziehende Stinnesskandal paßt
" iir 1928 : Eben haben wir den Prozeß „Norma " gegen

»q, . aehnbt , bei dem sich vor den Kulissen richtige Eeneral -
ii, J n und von ihnen engagierte erste Juristen gegenseitig die

Schnitten , während sie hinter der Bühne mit Erfolg über

Ich«1

t **.

war einmal
n

°unnert sich nicht , dah Hugo Stinnes der Vater in einer

f® . — . ,. - - -
Fer^ Bt̂ irt der Kahnschcn Riebe -Werke an den Kugellager -Kon-

Wi h
’in «»

n^e ^ ei1 . Dann hörte die, Ocffentlichkeit, dah bei den
qu# n iür die Deutsche Reichsbahngesellschast in erheblichem

|ed®** St i durch vornehmste großindustrielle Unternehmungen skan-
'

Q# ^ lilbl
^ ^ dcrgcschäste gemacht worden sind . Nun kommen die

,stt j8j [j
cn Uber die Stinnes -Briider . Wenn man beute von der

stinnes svricht , muh man anfangen wie bei einem Mär -
.A£ s

«t
. des Reichswirtschaftsrates und des Reichskohlenrates die
euligx Wirtschaftsweise eine „Betrugswirtschast " genannt

«tinncs meinte allerdings die Reichsvolitik. Er war so
worden , dah er glaubte , Deutschland als eine Altiengesell-
" walten zu können . Damals verbreitete die Deutsche

V » ° rtei ein Telegraltnn , das sie ihm nach Sva gesandt
lautete :

» diesen Tagen , da wir in schmerzlicher Erinnerung des
(:■ te« gedenken , der uns Gott und sonst nichts auf der

S j
'"Aten lieft , denken wir Ihrer und danken Ihnen , dah

! >tz » « ismarckschen Geiste in mannhaft deutscher Art
ilnde in Spa stehend ins Auge sahen und

ihm sprachen .
"

'•tij*
’ war im August 1920. Stinnes wurde wirtschaftlich und

das betrachtet, was von 191t bis 1918 militärisch für

tw/ ,
der General Ludcndorsf gewesen war . Die-

^ lj^ iien sich alle Menschen in Soldaten und jikder Rohstoff
? lii,. . waterial , jenem war die Masse Mensch nichts weiter als

st ! <istb .̂ w>anken
1 unb Zeitungen waren ibm nur Mittel zur Macht-

Kr

Ih®1

Io«6-

r iidjj t* *’ renciu nnu nie iuiu » « ancii | Uf hiujis uikuci. ms
l ' Sufi .chwmnkendes Konto des Hauvtbuches, und Rohmateria -

fri- und Zeitungen waren ibm nur Mittel zur Macht-
. Stinnes fügte die „Rbeinelbe -Siemens - Schuckert-

^ Vertrag bis zum Jahre 2000 zusammen, sie reicht
^ iiigel der Deutschen Volkspartei — den Reichstags -

bis zu den Demokrdten
dieich ? btii ^ tes und Vögler

Cj ^
^ iagsatzgeordneten von Siemens .

Zitinem
ntJ? I bat auf der Höbe seiner Macht Stinnes beinahe

dstb
^ arzimmer den Staatsanwalt gehabt . Man warf ihm

das
^

»dei einem der grohen Markstürze durch seine Devisen-

^
« >snal gegeben habe. Aber Haoensteins Reichsbank

/»>„ rhrem eigenen Mut ; die Sache verlief im Sande .
' ^ dr tiucnen mui , uic 'juujc uciuti u» w u «i v v.

h
6 Labilisierung der Mark , die Festigung der Gewerk-

Aufstieg der Sozialdemckralie . Der Stinnes -
^ st, j sich auf , die Söhne vermochten nicht das Werk fort -
^»r w'cht einmal der Vater , wenn er noch leben würde,

bet ehrlichen Mark hätte halten können . Die
Echtst

^ 'ewens-Schuckert -Union" löste sich, ohne grohen Lärm
wieder « n f . Die Grohbanken liquidierten , bei ihren

mächtigen Stillhaltekrcditen öffentlich gestützt , den Stinnes - Kon-
zcrn. Aus dem verbleibenden Rumpfunternehmen wurde eine von
Amerika kontrollierte Gesellschaft . Was die Banken und die
am Leben gebliebenen Fneunde von Hugo Stinnes dem Vater sich
nicht holten , wurde an die Söhne verteilt . Sie machten damit
was sie wollten , d. h . sie verwirtschafteten cs , soweit es sich nicht
um den Kernbetrieb an der Ruhr handelte , der gebunden ist.

Damals versuchte Edmund Stinnes , die „Aga" den Berliner
Arbeitern zu schenken, um die Grohbanken zu ärgern . Jetzt wird
er wegen der Leitung dieser Gesellschaft von der Staatsanwalt¬
schaft verfolgt .

Mit Hugo Stinnes dem Sohne liegt wieder ein anderer Fall
vor. Wenn sich nicht etwa auch hier , wie so häufig , bei näherer
Untersuchung alle Verfehlungen gegen die Gesetze verflüchtigen,
wenn sich nicht herausstellt , dah Hugo Stinnes von den Manipu¬
lationen seines früheren Privatsekretär - „keine Ahnung " gehabt
bat , ist man auf einen groh angelegten Betrug gestohen . Vor¬
läufig steht fest, dah wahrscheinlich erst in der Inflationszeit für
lumpige Paviermark gekaufte Kriegsanleihe in riesenhaften Be¬
trägen als sogenannter Altbefitz zur bevorzugten Aufwertung an¬
gemeldet worden ist . Der Einkaufspreis der Kriegsanleihe ist
bisher unbekannt , aber schon die Differenz zwischen der Reubesitz -
und Altbesitz -Abfindung beträgt 590 Prozent . Warum sollte man
für 800 Prozent nicht über Frankreich und Holland eine kleine
Bankbestätigung herbeizaubern ? Das ist doch d i e Internationale ,
die das Kapital wohlwollend betrachtet !

Unsere Staatsanwälte verstehen von Wirtschaitsoor -
gängen so gut wie nichts, sie kümmern sich lieber um Politik —
das ist dann allerdings auch danach. So werden sie, steht zu fürch¬
ten , ebenso wie bei den anderen grohen Skandalen dieses Jahres ,
wenn sie wirklich durchhalten , möglicherweise — den Privat -
s k r e t 8 r für einige Zeit einsverren . Im übrigen wird sich die
Oeffcntlichkeit bald wieder mehr darum kümmern, wer bei der
Olympiade am schnellsten 100 Meter weit schwimmt . Diesen
Leistungen gegenüber verblaßt dann da- Interesse an dem
Millionenbetrug ; es sollte ja „nur " das Reich geschädigt werden.

*

Ein nettes Sümmchen
22 Milliarden zuviel angemeldet

Der Kriegsanleihebetrug gestaltet sich mehr und
mehr zu einem Finanzskandal von allcrgröhtem Ausmaß .
An ihm sollen u . a. auch zahlreiche Ausländer beteiligt sein . Die
Finanzbehörden haben inzwischen berechnet, dah der Altbefitz an
Kriegsanleihe etwa 20 Milliarden Mark beträgt , während etwa
42 Milliarden Mark zur Anmeldung gelangt sind.
Es besteht schon jetzt kein Zweifel mehr darüber, - da» eine ganze
Anzahl bekannter Persönlichkeiten der Berliner Finanz¬
welt sich ähnlicher Vergehen wie von Waldow schuldig gemacht
haben.

Im Zusammenhang mit der Affäre ist inzwischen auch Hugo
Stinnes jun in Hamburg vernommen worden . Da er der
ersten Aufforderung nicht Folge leistete, verfügte die Staatsan¬
waltschaft die zwangsweise Vorführung . Dieser Befehl
brauchte jedoch nicht ausgeführt zu werden, da Stinnes sich am
Samstag gegen Mittag der Behörde in Hamburg freiwillig
stellte. In den nächsten Tagen sollen noch mehrere Personen in
der gleichen Angelegenheit vernommen werden. Man svricht vor
ollem von einem H a m b ur g e r K r o h k a u f m a n n , der sich
vorläufig noch auf einer Reise befindet.

Republikaner-Denkmal
J[fc

bl Ü4 <=» . 2uli ? (Funkdienst. ) Am tz- onnlag zano in
^ "thUllung eines vom Reichsbanner Schwarz- Ror-

u . Ebert -Erzberger -Rathenau -Denkmals statt . Die
nlß?! di , Vogel - Berlin , der in treffenden Au-füb-

erd„ nst, der drei Männer um die deutsche Republik
">i

Nöevräsident Dr . S ch m i e d e r -Osnabrück legte im
tt*. » iw.„ . 2 bv . . . . .. von Osnabrück einen prachtvollen

ien Schleifen nieder . Es sv ' »-
des Zentrums und der Demo-

rlW

✓
<4

»i Dbeivr^ deitteri von Osnabrück einen vracyivor
^ -ter ft ** schwarz-rot -goldenen Schleifen nieder . Es In

K'i* W «r;let der SPD . , des Zentrums und der Den
^ usistrat der Stadt Osnabrück es merkwürdiger-

^ dvz das Denkmal in seinen Schutz zu nehmen,i OUD ^ vlUlHUl lll (vlllvll WUfUO 0U
\ ^ önabrücker Reichsbanner diesen Schutz.

’
> . “ "um übertragen zu lasten.L '.

uM " at . :
k

"? runk ö
die Rede des Een . Vogel durch den west-

‘““Utf L" ' u ni übertragen zu lasten. Dieser batte aber
ß . ? r Rede in einer derartig vormärzlichen Weise

sie »in ? i , r Redner im Einverständnis mit dem Rsichs-
° hielt .bertragung durch den Rundfunk verzichtete

> wte , z für richtig fand.

*

Ebert-Hjn-enburg-Haus
û den wird in den nächsten Wochen ein Wahr -
Ubi -V " der Repräsentanten der deut -

errichtet werden. Dieses Eedächtnismal
« dürren

->i^ ^ -
^ rhauses

'
haben und der HolzmindenerLugend ge¬

fall

oberen Geschossen will man zwei Wohnungen
' »>b ‘‘ i >, e oder Kriegerbinterbliebene einrichten,
h, , ^ luitae

^em , .E b e r t - H i n d e n b u r g - H a u s" sollen
bercitgestcllt werden, an denen sich alle Ver -

"8 °it Frontsoldaten beteiligen .

Der Beamieuhunü bei Severiutz
Beiderseitig bestes Einvernehmen

Der Reichsminister Srvering hat eine Vertretung des Deutschen
Bcamtenbundes empfangen , die ihm die Wünsche der angeschlossencn
Verbände vortrugen . Sie erstrecken sich auf Erhaltung und Förde¬
rung des deutschen Berufsbeamtentums auf öffentlich- rechtlicher
Grundlage , Neuregelung des Beamtcnrechts mit Eingliederung der
Dienststrafordnung , beschleunigte Fertigstellung eines Gesetzentwur¬
fes über ein freiheitliche und soziale Regelung des Beamtenrechts
und eine Verwaltungsreform , die kein verschleierter Beamtenabbau
sein dürfe.

Der Minister sagte Prüfung der vorgebrachten Wünsche zu und
bekannte sich rückhaltslos zur Erhaltung und Förderung des deut¬
schen Berufsbeamtentums . Die Mitglieder der Delegation nahmen
aus der Unterredung mit Severing die Ueberzcugung mit , dah der
Reichsinnenminnister von dem bestes Willen , für die baldmöglichste
Schaffung eines neuen Beamtenrechts einzutreten , beseelt ist.

Der Stuttgarter SjanSwerks -
kammerprozefi

Im Stuttgarter Handwerkskammerprozeh versuchte Wolfs, sich
durch die Berufung darauf , dah er doch

nur ein einfacher Handwerker
sei , der voi» den Sachen nicht genug verstanden habe, herauszu -
rcden. Aber der Gerichtsvorsitzcnde l,ie>lt ihm scharf entgegen, dah
er dies bei seinem ganzen Auftreten

als Kammerpräsident nicht hätte erkennen
lasten. Das würden auch die Svefenaufstellungen bei seinen ver¬
schiedenen Reisen erweisen. Auf diesen Vorhalt begann Wolf zu
weinen und kam in einen Erregungszustand , so dah die Sitzung un¬
terbrochen werden muhte.

Vtsmarck stirbt
Zum 30. Todestag des „Alten vom Sachsenwald "

30. Juli 1898
Er war nicht unser Mann , der Alte , der sich im „Sachsenwald"

zum Sterben legte , er war aber auch nicht die „altgermanische
Reckengestalt "

, der „eiserne Kanzler"
, der sich im Vollgefühl seiner

gigantischen Lebensarbeit seiner dämonischen Kraft zum letzten
Schlaf ausstreckte , ein „treuer Diener seines Herrn "

. Rein , er
erlosch , müde und abgekämpft durch das von ihm selbst ge¬
schaffene System, resigniert über die Katastrophe , die er über den
tollen Kaiser heraufbranden sah , voll Bitterkeit und Qual über die
Taktlosigkeit dieses Monarchen , der ihn nicht einmal ruhig sterben
lieh . So wenig es Emil Ludwig geglückt ist in seinem „B i s m a r ck"-
Buch den Finanzmann , den Junker , den Blut - und Eifenvolitiker
und den Herrenmenschen Otto v . Bismarck zu glorifizieren , so er¬
greifend stellt er das Absterben des „Alten vom Sachsenwald" vor
uns hin .

Aus seinem Haft gegen den kaiserlichen Narren , der ihn wie
einen lästigen Lakaien weggejagt bat , zieht er die letzte Lebenskraft .
Je mehr der Kaiser höhnt , desto grimmiger wird sein Sah . Am 80.
Geburtstag bricht der gekrönte Flegel mit einem kriegsstarken Regi¬
ment in den Ruhesitz des Alten ein , um hoch zu Roh zum „Hand¬
langer " seines „ in Gott ruhenden Grohoaters " heruntersvrechen zu
können . Ueberreicht' ihm einen goldenen „Ebrenvallasch" als
„Deutschlands Dank" . Der Alte höhnt zurück : Meine militärische
Stellung Eurer Majestät gegenüber gestattet mir nicht, meineEefühle
weiter auszusvrechen. Ick, danke Euer Majestät !"

Als der lästige Eindringling mit Trara wieder zum Tor hinaus¬
zieht beschreibt er seinen Leuten die Gefühle „des Hehren Augen¬
blicks" :

„Ich muhte fortgesetzt einen Regentropfen betrachten, der
langsam über seinen blanken Kürah berunterlief .

"
Dann : „Er hat kürzlich in den Räubern die Stelle gefunden , wo

Franz Moor dem Alten sagt : „Willst du denn ewig leben ?" Und da
stand mir mein Schicksal vor Augen . Er fühlt , dah die „neue Aera "

, der
junge Kaiser voran , nach dem Tage giert , an dem er nicht mehr ist,
an dem er nicht mehr Giftpfeile zu versenden vermag , an dem er
stumm in seinem Erbbegräbnis liegt , eine stillgewordene, lediglich
repräsentative Dekoration .

So wehrt er sich gegen die Rolle , in der man ihn am liebsten
sähe und speit noch einmal Gift und Galle gegen leinen Feind :
All diesen Leuten gegenüber habe ich nur das Gefühl des Eötz
von Berlichingen , auch den Kaiser nehme ich nicht aus !"
Den Hund am Bein , das Weinglas in der Hand, die Pfeife im
Mund , so wehrt er sich noch einmal gegen den Tod , den ihm der
andere wünscht und schreibt sein letztes Kapitel zum „Dritten Band "
das diesen erschlägt . Läht die Sohenzollern seit Albrecht dem Bären
noch einmal Revue passieren, nimmt jedem das gröhte Laster ab und
häuft es, grimmig lachend , über S .M ., seinen „Allergnädigsten
Herrn ".

Im Frühjahr 98 macht er sich zum Sertben fertig . Johanna , seine
Lebensgefährtin , erlöscht lautlos wie ein Licht . Als er morgens
seine Tür öffnet , liegt sie tot im Bett . Er weint wie ein Kind und
macht sich für die letzte Reise bereit .

Ergriffen sieht man Bismarck langsam absterben : Wie er nach
dem Verlust des zweiten Tyras keinen Hund mehr anschafft , um
keinen mehr begraben zu müssen , wie Johannes Tod ihn einsam
macht , wie er schlieftlich schweigsam wird , versunken dasitzt und kaum
noch trinken mag. Aber die Liebe zur Natur bleibt bis zuletzt .
Ein romantischer Mensch , ein romanhaftes Leben : so ist 's um den
Realpolitiker Bismarck bestellt. Der „eiserne" Kanzler , ein zucken¬
der Nervcnmensch , der Weinkrämvfe kriegt und Türklingen abbricht,
wenn er sich beherrschen will .

Noch ein letztes Mal stört ihn der kaiserliche Narr wenige Mo¬
nate vor dem Tod. Im Rollstuhl sitzt der Alte am Eingang seines
Dauses , als der Kaiser mit seinen Herren kommt ; beim Essen fängt
der sterbende Kanzler noch einmal an von Politik zu reden . Da
wiebert der Kaiser los : „Wissen Sie schon den Unterschied
zwischen einer Zigarre und einer S ch w i e g e r m a m a ?" Der
Kaiser erzählt einen zweiten Witz . Schweigend sitzen die Herren.
Moltke flüsterte Tirvitz zu : „Es ist furchtbar ! Wir fühlen es
als Mangel an Ehrfurcht vor einem solchen Mann .

"
Im Rollstuhl , zwischen die Bäume seines Waldes geschoben , er¬

wartet er den Tod . Er kennt jede Tanne , er kennt jeden Star ; er
überlegt wie man die Schwäne, Enten und Ratten in ihrem ewigen
Streit auseinanderhalten könne . Das „Mausoleum " ist fertig ,
die Grabschrift ist festgelegt, der Sarg lackiert ; Wappen und In¬
schrift ist da . Der Alte aber hockt im Wald und starrt als Heide
und Pantheist die Bäume und die Mutter Erde an , bis zuletzt in
der Wirrnis befangen »wischen Christentum und Naturreligion ,
Monarchie und Revolution . Und dann erlöscht er eines Tages , laut¬
los wie seine Frau .

Vierundzwanzig Stunden später steht der Feind an seinem
Sarg gestiefelt und gespornt und stößt den Pallasch klirrend auf den
Flieh . Für den Besuch in Friedrichsruh batte das Hofmarschallamt
28 Minuten einschliehlich Gebet und Ergriffen¬
heit vorgesehen"

. Man rollt den Alten in die "Fürstengruft "
hinüber , das Volk aber , dem er dienen wollte , — nach seiner Art —
das roltze in ein Meer van Tränen und Blut , in den Krieg hinein .

Das Nusland zum Lall Lambach
Paris , 29 . Juli . ( Eig . Drahtbbericht .) Der Ausschluß des Ab¬

geordneten Lambach aus der Deutschnationalen Volkspartei gibt
dem T e in v s zu der Feststellung Veranlassung , daß die republika¬
nische Idee in den breiten Massen Deutschlands ständig an Boden
gewinnt . Gerade in dem Umstand, dah Lambach der Vorsitzende des
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes ist, sieht das Blatt
den Hauptbeweis dafür , daß die Vertretung der monarchischen Idee
sich mehr und mehr auf eine reaktionäre Führerschaft zu beschränkenn
beginnt . In jedem Fall müsse festgestellt werden, daß die reaktio¬
nären Orgmiisationen in Deutschland ei,K nach der anderen der
Zersplitterung anheimsielen . Die Zeit arbeite , für die Republik !
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Kcoo lutton in Portugal
; Lissabon , im Juli 1928.

Wir Mittcleuroväer , von gänzlich andersgearteter Denkweise
als der Portugiese , von ganz anderen historischen , klimatischen
und wirtschasslichen Verhältnissen geformt , haben im allgemeinen
keine richtige Vorstellung von diesem seltsamen Lande , am wenig¬
sten von den „Umwälzungen "

, die hier zur Tagesordnung gehören ,
von den sogenannten Revolutionen , von ihren Voraussetzungen ,
Zusammenhängen und den Formen , in denen sie sich absvielen .
Hätten wir sie , würden wir portugiesische „Revolutionen " und
Putsche noch viel weniger ernst nehmen , als wir es ohnehin
tun . Aber wir würden dann auch gleichzeitig den ernsten , tra¬
gischen sozialpolitischen Hintergrund sehen , vor dem diese Revolu¬
tions -Komödien abrollen

Die neue st e Revolution in Portugal ist seit Er¬
richtung der portugiesischen Republik , also seit 17 Jahren , die 21 . .
d . h . die e i n u ndz w a n z lg st e gewissermahen anerkannte , amt¬
lich beglaubigte , polizeilich rüge lassen «. Zwischen diese
offiziellen Putsche schieben sich zahllose inofsi » ielle , im Keim
erstickte, rein demonstrative kleine Rebelliönchen , von irgendeinem
Feldwebel oder Leutnant in irgendeinem Nest angezettelt und nach
einigen Stunden und Kanonenschüssen abgebrochen wie eine Feld -
sicnstübung .

Der gegenwärtige Putsch gegen den General Carmona
gerichtet , der im Juni 1926 durch einen militärischen Handstreich
die Diktatur cinführtc , begann bereits im Juni seine Schatten
zu werfen . Es sickerte durch , daß verschiedene Offiziere wieder ein -
mal mit der Regierung unzufrieden seien . Zwar war aus den
Zeitungen , die unter strenger Zensur stehen , nicht das geringste zu
entnehmen , aber man flüsterte in Cafes und Restaurants , gestiku¬
lierte mit südlichem Temperament und stand an Strabenecken . Aber
man politisierte nicht , politische oder gar wirtschaftliche
Erwägungen spielten in diesen Revolutions - Diskussionen keine
Rolle : es ging einfach um persönlich e Sympathien unv Anti¬
pathien . Die Matadore der portugiesischen Rebellionen sind ja alle
aus dem gleichen politischen Holz geschnitzt ; die militärischen Macht¬
haber beherrschen die Situation ; ihre Anhänger geben den poli¬
tischen Ton an , befehden sich aber untereinander heftiger und fana¬
tischer , als dies in irgendeinem anderen Lande zwischen den feind¬
lichsten Parteien der Fall ist . Der Arbeiter , der Prole¬
tarier , kümmert sich , mit Ausnahme kleiner , bedeutungs¬
loser anarchistischer Klüngel , überhaupt kaum um Politik .

Das erste konkretere Zeichen , daß „etwas in der Luft lag ",
und dah es rebellische Formen annehmen würde , erhielten wir , als
wir in der „Deutschen Bar "

, dem einzigen ' deutschen Gasthaus
im Hafenviertel , abends um 9 Ubr den brennenden Durst löschen
wollten — Lissabon liest auf der Höhe von Sizilien und bat seür
hohe Sommcrtemveraturen . Die Polizei war erschienen und ordnete
an , dah das Lokal geschlossen wird . Auf di « Frage : „Warum ? "

zuckte sie die Schultern : „Befehl von . oben !" Der Wirt fragte :
„Revolutionsgesabr ? " Die Polizei meinte : „e possivel ! Möglich !
Jedenfalls müssen alle Lokale um 9 Uhr geschlossen sein !" Aber
um 12 Uhr waren die Lokale auch noch offen , wenigsten » die portu¬
giesischen. Der deutsche Wirt — seit 16 Jabren in Portugal an¬
sässig — meinte : „Dar ist hier alle 14 Tage so ; Revolutionen ge¬
hören zur Tagesordnung !"

Man kümmert sich am besten überhaupt nicht darum !
Die nächsten Tage verliefen völlig normal : das Strabenlebe .t ,

pulsierte wie gewöhnlich , die Gerüchte verstummten . Das zahl¬
reiche Militär , das dem Straßenleben bier seine besondere Note
gibt , mengte sich wie sonst bummelnd unter die Passanten . Aber
am dritten Tage nach jenem Besuch in der Deutschen Bar ver¬
schwand das Militär plötzlich von der Straße . Und als wir nach¬
mittag » um S Ubr an Bord unseres Schiffes kamen , teilte ein
Beamter der Hasenkommandos unserem Kapitän eben
mir , daß „beute abend um sieben Ubr Revolution "

sei , und dah es gut sei , wenn das Schiff möglichst schnell den Hasen
verlasse . Wir lachten ob dieser für abends 7 Ubr halbamtlich an¬
gekündigten Revolution . Aber der Kapitän verzog keine Miene ,
lugte nach der portugiesischen Kriegsflotte , die auf dem Teio
draußen lag , meinte , dah ihm schon ein paarmal die vortugiestschen
Revolutionsgranaten unangenehm nabe gekommen seien und lieb
das Schieff reisefertig machen . Gegen sieben Ubr lief es in lang¬
samer Fahrt den Teio hinunter , meerwürts . Als unsere Schifss -
uhr 7 Ubr schlug , krachten am südlichen Ufer die ersten Ka¬
nonenschüsse : die „Revolution " hatte Punkt sieben Ubr ,
wie angekündigt , vrogrammäbig begonnen .

Vermittlungsaktton in Ser
pfälzischen Auslieserungssrage

Daneben gelungene deutschnationale Hetze
Endlich glaubten die Deutschnationalen ein Mittel gefunden

zu haben , den Lambach - Skandal in den Hintergrund treten zu las¬
sen . Der französische Oberkommissar im Rheinland , ein Nationalist
vom reinsten Wasser , hatte , formal zwar berechtigt , aber politisch
widersinnig , ein Auslieserungsbegeheren an die
Reichsregicrung gerichtet , das drei junge deutsche Staats¬
angehörige betrifft . Sie haben die Geschmacklosigkeit besessen,
vor wenigen Wochen im besetzten Gebiet die Trikolore von
einem französischen Offizierskasino herunterzureihen : Eine Helden¬
tat in den Augen der Rechtspresse , eine Gemeinheit für jeden an¬
ständigen Menschen . Die deutschnationale Presse glaubte nun die
Möglichkeit zu haben , mit nationalen Interessen wieder einmal , br
Sviel zu treiben . Sie bat sich jedoch geirrt . Während sie eine na¬
tionale Hetze entflammte , die Deutschland nur zum Schaden ge¬
reicht , hat die Reichsregierung gebandelt und durch diplomatische
Mittel an der Beilegung des Zwischenfalls gearbeitet .

Wie nämlich amtlich mitgeteilt wird , batte bereits am Sams¬
tag früh Herr v . Hösch , der deutsche Botschafter in Paris , eine
längere Unterredung mit dem Generalsekretär des französischen
Auswärtigen Amtes über das von dem französischen Rheinland «
kommissar gestellte Auslieferungsbegebren . Die in aller Offenheit
geführte Unterredung ergab in bezug auf die Behandlung der An¬
gelegenheit eine erfreuliche Uebereinstimmung

Wahrscheinlich wird Frankreich aus die Auslieferung gegen das
Zugeständnis einer objektiven Verfolgung der Angelegenheit durch
die deutschen Gerichte verzichten . Ein entsprechender Vor¬
schlag ist der französischen Regierung von deutscher Seite ge¬
macht worden .

Den Deutschnationalen schwimmen sonach die Felle
davon . Sie haben jedoch noch weiteres Pech . An die Regierung
Marx ist in den letzten Jahren nicht nur e i n Aurlieferungsbe -

gehren gerichtet worden ; sie hat Dutzende dieser Begehren crt^ ^
und ihnen teilweise sogar entsprochen . Ja , s- ' ® '

»Nr Zeit zur Debatte stehende Antrag auf Auslieferung
deutschen Staatsangehörigen war an sie und nicht a n

Kabinett Müller gerichtet .
Warum dieser Unterschied zwischen früher und ^

Früher , , . Zt . der deutschnationalen Ministerberruv .

zog es die Rechtspresse vor , der Oeffentlichkeit von der- -
^

Dingen keine Kenntnis zu geben ! Jetzt hetzt mJt V I
Ve|l«:

rücksichtslos darauflo » und rächt sich an unserem Volke , nach ^
Willen die d eu t sch n at ion a l e n Auslieferungsmin ' ster
dem 20 . Mai aus der Regierung verschwinden muhten

)i« !

,v
Schwere Unwetter gj
Erohe Schäden im Maiytal ^ Ar i

Bei tropischer Hitze hat sich im M a i n t a l und i« jj®
Rhöngebirge ein schweres, von einem heftigen Wirbelt » '»

^ , jjj
®®

gleitete , Unwetter entladen . In der Mhe von 9J ( ch a fj * VfStt z
hat der Sturm mit furchtbarer Gewalt gehaust, starke BLo « l

^
geknickt , mit Getreide beladene Wagen umgeworken und ***

treid » weit sortgeweht .

Gewitterschäden in der Schweiz
Ueber verschiedene Gegenden der Schweiz , so namentlich

* 2«
Fttn

Lausanne und Umgebung , über da, Züricher Oberland und de« ^
. ftflai

ton Appenzell Inner - Rhoden find heftige Gewitter mit wölke« iflilhj
artigen Regenfiillen niedergegangen .

lleberschwemmung in der Amurprovinz
Die Ueberschwemmungen im Tal « de , Sejaflusse » in der (

*>e J
Provinz hält an. Der Seiafluh hat stellenweise eine Breite n

Kilometer .
W \Bela Khuns Riickkehr (|

_
Bela Kbun ist von Wien über die Tschechoslowakei und

land nach Swinemünde transportiert worden , von wo au » el
Leningrad etngeschifft wurde .

Aber sie blieb auf kleine Aufstandsherde in der Provinz be-
schränkt und wurde nach einigen Stunden wieder abgebrochen . In
der hauptstädtischen Garnison waren augenscheinlich die Vorberei¬
tungen noch nicht weit genug gediehen . Erst am 20. Juli schlug
Lisiabon selbst los . Lissabon , d . h . Herr Hauptmann Gon -
z a l g e , Kommandeur der Festung Sao Jorge . Aber er war zu
voreilig gewesen ; . er batte nicht genügend Geduld gehabt , um aus
seiner Festungsbcsatzung auch noch andere Truppenteile auf seine
Seite zu bringen . Er muhte sich schltebltch ergeben in seinem Fort .
Die Lissabon « ! regt dieser Umstand nicht auf . Die einen sagen ;

„Schade !" die andern : „Gott sei Dank !" Nicht weil sich die
einen günstige politische Acnderungen von einem Regime Con -
»alge , die anderen hingegen von dem Carmonas versprechen , son¬
dern weil den einen Eonzalge sympathisch ist, den andern aber de
Earmonas oder sonst ein Uniformierter . Die meisten aber sind
srob , dah die Sache schon am Samstag erledigt war , weil am
Sontag im Camps Pcqueno Stierkampf ist und allen wich¬
tiger als Eonzalge und de Carmona zusammen : der Stier¬
kämpfer Espada Gallio oder Mendez ist .

Bis zur n ä ch st e n Revolution aber werden andere
H a u v t l e u t e damit beschäftigt sein , die Truppen intensiver zu
bearbeiten , al » dies Houvtmann Gonzalse diesmal tat . Wer die
Truppen in Portugal auf seiner Seite bat , der bat die Macht .
Und viele Schießgewehre — der Militäretat Portugals ist der
relativ gröbte unter allen euroväiichen Nationen und finanziell
kaum mehr erträglich für das Land — verlocken auherrodentlich
dazu , sie anzuwenden .

Der Diktator aber wird die Zeit bis dahin gleichfalls nicht
ungenützt verstreichen lassen . Außenpolitisch hat er keine Sorgen :
Portugal ist fest in der Sand Englands . Innenpolitisch wird er
versuchen , weiterhin die Truppen in der Hand zu behalten ; im
übrigen wird er wie bisher die spärliche und ohne Entwicklungs¬
möglichkeiten vegetierende Industrie unterstützen , anstatt der
entwicklungsfähigen Landwirtschaft auf die Beine zu hel¬
fen - Statt dem sozialen Elend wirklich zu steuern wird er Gesetze
erlassen , wie das berühmte Pantoffelgesetz , das dem zivili¬
satorischen Anschein Portugals nützen sollte und den Bauern und
Arbeitern verbot , ohne Fußbekleidung in die Stadt zu laufen . ' Da
die Regierung nicht auch gleichzeitig den armen Proletariern dgs
Geld zur Befolgung mitlieferte , umgeben diese das Gesetz , indem
die Frauen die Pantoffel auf dem Kopf tragen , und die Ochsen-

gesvanntreiber nur mit einem Pantoffel bekleidet ihrem ^ j .
nachgehen . Vielleicht nimmt sich die Regierung nächstens
derung jenes Gesetzes vor , das bisher jedermann auf öfft "^

^
Plätzen zu schlafen erlaubte : Man siebt hier sehr viele Arm ^ ^ >il,̂ -

»e«

R

Haustüren , an Straßenecken , auf Promenadebänken nächtig "" '
^

ist im übrigen Europa nicht erlaubt . Hoffentlich wartet die t
^ ^

giestsche Regierung mit dieser zweifelhaften europäischen ^ \
errungenschaft wenigstens solange , bis alle Armen ein Bett

Einstweilen steht es nicht so aus in Portugal , al »
ser Zustand bald eintreten . Da » einst . — zur Zeit
Eamas , des Jndienentdeckers — reiche und mächtige Land ist , <1^ *

arm und abhängig ! Die breiten Volksmasse (|
außerordentlich verelendet . Der Durchschnitt » ' * " '■

verdienst eines Arbeiters beträgt 10 bis 15 Eskude » , da »
bis 8 Jt . Damit sind nicht einmal die doch außerordentlich 8

(4 bin
gen Bedürfnisse des portugiesischen Arbeiters zu befriedig " ' ^
ausschließlich von Ma i s , Brot , Fisch und Bohnen lev>, ^ j

'*ti

für den Kartoffel eine Kostbarkeit bedeuten . | in
J § 2

portugiesisch « Unternehmer aber sogar diese Löhne »u hoch jT
kommt ee , daß hier in erhöhtem Maße die noch billigere u»

ligere F 'r a u zur Arbeit und zwar zur schwersten und
rigsten herangezogen wird . In den Häfen der Landes f°n

Tausende von Frauen sehen , die — sehr oft in
rem Zustande — zentnerschwere Lasten verladen . Unt > " V .Cl*
jedem dieser weiblichen Kulis steht » in "

. Ul '
Dutzend lungernder Soldaten und Arbeit » '

Einstweilen täuschen sich die Proletarier
mit Feuerwerk , § tIerkamvs und Kirchenbesu " A

ihre Lage hinweg . Aber auch die fatalistischen Tendenzen ,>»
der iberischen Halbinsel übermächtigen Kirche ®ct

jjjdl!
'11

die Dauer ein Sich - auf - sich - selbst- Besinnen der verelendeten
nicht verhindern können . Dann ist bei dem heftigen Te >nl>"'

diese » Volkes ^ — wenn nicht vorher eine gesunde , klare " Nd >

Arbeiterbewegung sich entwickelt — damit zu rechnen , daß . p
noch unbedeutenden anarchistischen Bünde eines
Massen in die Hand bekommen . Es ist nicht abzuschätzen-

^ ^
Veränderungen solch ein erster grober Temveramentsou »^
portugiesischen Massen im ständischen und wirtschaftlich ^

w
( t ^

Aber das ist nun sicher ,der Länder Hervorrufen wird .
Serie der spielerischen , militärischen Prio 8

luHotten abschlteßen und die erste wirkliche , ernst zu "

Revolution Portugals darstellen wird .

ii

Da - blaue Strahl
Roman von L . H . Dcsberry

Aus dem engl . Manuskript übersetzt von Hermynia Zur Mühlen .
Zeitungscopyright by Deutscher Buchoertrieb , Frankfurt a . M .
7 ( Nachdruck verboten .)

( Fortsetzung .)
O 'Keefes Wangen färbten sich dunkelrot vor Zorn .
„Sie verdächtigen Cregan ? "

„Mein lieber O 'Keefe , ich kenne Cregan kaum , verdächtige ihn
nicht als Cregan , sondern als den einzigen Menschen , der durch
Cardiffs Tod etwas zu gewinnen hatte .

"

„ Fräulein Cardiff ist großjährig ; sie hätte ohne die Einwilli¬
gung ihres Vaters heiraten können .

"

„Ja , und enterbt werden . Ich sage nicht , daß ich Cregan ver - '

dächtige , behauptete bloß : hier gibt ee ein Geheimnis .
"

„Man kann doch nicht einen Menschen ermorden , ohne ihm
irgendeine Verwundung beizubringen , und die Leiche wies keiner¬
lei Verletzung auf .

"

„Das stimmt . Dennoch gab es etwas Seltsames . Cardiffs
ganzer Körper war mit winzigen hellblauen , stecknadelgroben
Flecken bedeckt .

"

„Sie sind doch Torikolose , Thornton , sagen Eie mir , gibt es
Gifte , die keinerlei Spuren zurücklassen ? "

Im dunkelnden Zimmer schien des Arztes glühende Zigarette
einen Augenblick lang in der Luft zu zittern . Tbornlon erhob sich .

„Ich muß das Licht aufdrehen , es ist schon ganz dunkel . , ,War
sagten Sie eben ? Ach ja , Gifte , die keine Svur zurücklassen . Es
gab derer früher in Italien , auch in Frankreich . Ich glaube , in
Indien kennt man sie auch beute noch !"

„Könnte ein Gift jene blauen Flecken Hervorrufen ? "

„ Ich habe nie etwas Aehnliches gehört , doch kann selbstver¬
ständlich ein derartiges , uns unbekanntes Gift cristieren . Man
kann nicht alle Gifte kennen .

"

Da O 'Keefe eine halbe Stunde später Tbornton verließ , wir¬
belten seine Gedanken wild durcheinander . Der Arzt möchte gerne
den Verdacht auf Cregan wälzen ; weshalb ? Eifersucht ? Nein , denn
er ist viel zu alt für Winifred Cardiff , außerdem kannte er das
Mädchen lange , bevor es Cregans Bekanntschaft gemacht hatte ,
hätte sich früher um es bewerben können .
u Blaue Flecke , winzige blaue Flecke, nicht größer als ein Steck-

nadelkopf ! . . . O 'Keefe eilte heim , goß sich einen starken Whisky
mit Soda '

» itt , grübelte weiter .

Johnson hatte einen harten Tag hinter sich . Am Morgen war
er in Cregans Wohnung gegangen , hatte die Zimmer durchsucht .
Er fand im Schreibtisch etliche Briese , die »um größten Teil au ,
einer kleinen Stadt in Esser abgelandt waren . Diese Schreiben
sprachen in unverhllllten Ausdrücken von „unserer Angelegenheit " .
Der letzte dieser Briefe war vom siebenten Dezember und lautete :
„Ich glaube , nun ist die ganze -Angelegenheit aufgeklärt . Sie
werden sehr vorsichtig sein müssen . Der Tod der armen Frau ist
bier fast vergessen , doch ist einer der alten Diener wieder aufge¬
taucht , der etwas davon wissen dürfte .

"

Johnson war hocherfreut . „Der Tod der armen Frau " und

„Sie werden scbr vorsichtig sein müssen" ! Ofkensichllich ist Cregan
ein geriebener Verbrecher und Herr Cardiff ist bereits sein zweites
Ovier . Daran kann gar nicht gezweifelt werden . Aber was ist
aus ibm geworden ? Johnson suchte Frau Smith auf . „ Wissen
Sie zufällig , ob ihr Mieter zu Fuß sortging ? "

„Ich weih es nicht bestimmt , glaube , ein Wagen fuhr vorbei ,
doch kann ich es nicht mit Gewißheit sagen . Am Ende der Straße
befindet sich ein Droschkenstand ."

Johnson verließ das Haus . Am Droschkenstand wartete ein ein¬
ziger Wagen . Johnson schrieb sich die Kutscher auf , und am Nach¬
mittag erschienen sie alle auf der Polizeistation .

Neun von ihnen waren nicht nach elf llbr nachts auf dem
Droschkenstand gewesen , der zehnte jedoch hatte nach halb elf einen
Fahrgast heimgebracht und nach Mitternacht einen Herrn auf
den Bahnhof gefahren .

„Ja , Herr , er kam aus dem Hause Nummer vier . Trug eine
Reisetasche in der Hand , schien äußerst erregt zu sein , rief mir un¬
entwegt zu :

„Fahren Sie schneller , ich muß den Zug nach Esser erreichen .
"

„Erreichte er ihn ? "

„Ja , wir kamen rechtzeitig auf den Bahnhof ."

Johnson blickte aus dem Fenster . Es schneite , der Mnd webte
die Flocken gegen die Fensterscheiben . Der Detektiv seufzte : wie¬
viel angnebmer wäre es , dabcim am Kamin zu sitzen , doch ging
dies nicht an , er muhte mit dem nächsten Zug nach Esser fahren .

Gegen neun Uhr erreichte er die kleine Stadt L. und begab sich
sofort aus die Polizeistation .

„Ich komme von Scotland - Pard, " erklärte er , dem Polizeibeam¬
ten seine Papiere vorweisend .

„Sie kommen wohl wegen der Friedhofangelegenbeit ? "

„Der Friedbofangelegenhcit ? Wa » geschah"
: ^

„Gestern nacht wurde ein Grab erbrochen , die Leicht "
it \p

Sarg genommen , wieder hineingclegt . Doch wurde n >ch>»

len . Ee ist eine äußerst geheimnisvolle Sache .
"

„Nein , damit habe ich nichts zu tun . Ich will erfahre '' -
^ stil-

junger Mann namens Cregan am Morgen des 13. b >^ .„ inj
Wahrscheinlich gab er einen falschen Ngmen an . Er >" ‘

jtiJ
gewachsener junger Mann , etwas sechs Fuß hoch , braun -

graue Augen , eine scharfe Nase , wahrscheinlich trug er eive
Anzug und einen grauen Pelzmantel ." r jotlt %

Ein Polizist wurde in die verschiedenen Hotels der s
gfrfJJ

uJttl

S \
it,,

schickt und kehrte mit der Meldung zurück, ein Herr Allah . ,̂„1

buhe vom 13 . bis zum 14 . im „Roten Löwen " gewohnt - Hc>

mit dem Frühzug fortgefabren . Der Portier glaubte , ^
sei in den Zug nach Southampton gestiegen . , , im *

„Verflucht !" brummte Johnson . „ Dann dürfte er ,
hoher See fein . Wann geht der nächste Zug nach Londo " -

„In einer Stunde . Wollen Sic nicht auf den Fried »

und sich das erbrochene Grab anseben ? " M -
„Gut , dies wird mir wenigstens die Zeit vertreib • Pi

Erab ist es ? " 1‘

„Frau Henry Cardiffs . Die Cardiffs besaßen *
in der Nähe der Stadt . Es wurde nach Frau Cardiff »

kauft ." ..
*

Der folgende Tag brachte für O 'Keffe eine V* "*
, ,0 11

Da er in seinem Arbeitszimmer saß , trat der Chefr | dakt«

fragte :
„Sagten Sie nicht , Ihr Freund Cregan habe London
" 2 ° -" <w >
.Er ist wieder zurück. Ich traf ihn eben , wollte ^ p

I

1

doch wich er mir aus , überquerte die Straße . Sie lvistd " „ j
ibn °

über Cregan gesagt wird ? Ich glaube es nicht , kenne
gut , trotzdem deucht es mich seltsam , daß er mir au »»^

et
Wir wollen hören , 0,09obonieren Sie ihn an , O 'Keefe .

gen hat .
"

O 'Keefe gab ym Telephon Cregans Nummer an
kurzen Weile antwortete Frau Smitbs schrille Stimme .

„Ist Herr Cregan daheim ? "

„Nein , er ist noch nicht zurückgekehrt ."

„Ist er seit dem 12 . nicht mehr im Hause sew ^ ^ f
„Nein , Herr Cregan war seit der Nacht vom 1"

nicht mehr daheim .
"

(Fortsetzung folgt )
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Freistaat Baden
ÜbKircher und feine ( lique abgeblitzt
'"Sgung der Freiburger Universität zum Reichsbauner -

tag war gerechtfertigt
^ »r»r Aufrage des Abgeordneten Obtircher und Gen. vom

r 9 IfcJ 1928 wegen der Beflasaung der Freiburger Unioersität »-
anVALuj . ■ . v : rx — tn ~ . . L- *-- - 0, - 1^ » ». - — . »- <•„ * bttdes badischen Eautage » de, Reichsbanner » hat

< de » Kultus und Unterricht» wie folgt beantwortet :

or»

badische Staatsministerium bat mit Entschließung vom
^ 25 Nr . 14 521 angeordnet , daß in allen Zweigen der

' Siit v
tD°Itiina die Dienstgebäude bei solchen Veranstaltungen

-■»*** ‘»S u ■r Behörde beflaggt werden , die nach ihrem Umfang und

i. » i!Ü!' e " ach ihrer Bedeutung eine Beslaggung der Dienstge»
! « il >L/ ^ iertige» . Wenn die Vorstände der Behörden am Orte

1 * V 't>ltn5n a^ unfl sich nicht einigen , ist die Entscheidung der vor-
** u isinisterium » cinzubolen. ..
** r v5 ®en mir »»gegangenen Mitteilungen sahen die ftädtrschen

Obrere staatliche Dienststellen in Freiburg die Vorausiet -
die Beslaggung der Dienstgebäude anläßlich der Veran -
des Reichsbanners Schwarr -Rot -Eold am 7 . und 8 . Juli

ch ** al » gegeben an . Die Universität Freiburg nahm einen
•.« K ‘ fc i

^ nbiJunnft ein . Da gleichmäßige» Vorgehen hinsichtlich
S , Mng innerbalb der Staatsverwaltung geboten ist, und
ii^ llung der städtischen und der übrigen staatlichen Behörden
VikÜ . ®° * , habe ich daher von mir aus Anordnung getroffen,
"tou ie staatlichen Behörden meines Geschäftsbereichs in Frei -

, 0»
Jänioft der genannten Tagung beflaggen ,

bt L”
uffaffnng , daß ju den Lebensbedingungen der Universität

» 4 ^E^tralität in varteivolitischen Angelegenheiten gehöre , ist
'ßu, die Universität kann und soll von sich au» hieraus achten,
b Gasungen wird aber die strikte Neutralität in varteivoliti »

" >n stcherste» gewahrt bleiben , wenn die Universität
pdOT Sn ,

®*n oben erwähnten für alle Stant »b«börden getroffenen
' *

d. ^.der Regierung richtet und im Zweiselsfall die Entschei »
1 Ministeriums einholt ."

t »Srofie katholische Aktion"

, k a t h c l i s ch e Kirche betreibt verstärkte Provaganda .
bolisch « Aktion" beißt die Parole . In den katholischen

lC Sn o!;c*nen wird intensiv gearbeitet . Die Ursache dieser vcr>
«*• ' bin .

* 'tooQBonba ist der Ausgang der Reichstags -
e Sit»

" ' die Reden der katholischen Missionare in den Gesellen -
S i»

n,a^ en daraus kein Hehl. Cs gilt , die kaiholischen Ar«
der Stange zu halten . Hand in Hand damit gebt eine

tot c '1*1* Flugblattagitation , die sich fast ausschließlich gegen
* \ i

®* 1 91 b e m o 1r o t i c und ihre Organ ts ittonen wendet,
hstl

« ß ^ »lolischen Flugblätter gehören zum Teil rum skandalcse -
9 . j »* Mfo

’ temal* über die Sozialdemokratie zusammenselosen wor-
dieser Flugblätter aus dem katholischen Jobannes -

CSt „ eutefeborf a . Rh . , das zu vielen Hunderttausend -n dcn

ittb '

lolgeNdcn'"Cn 11 Kirchenblättern bcigclegt wird , enthält die
>4 Wn ?MßCtt »egen die Kinderfreunds :

ien , ^ JT1 ,
01tn Liedern der Kinderireunde wird oft , u Raub und

-bt , 2 &L# | !Rcforöcrt. In sittlichen Belangen schaut e , bei den Äiit «

y kß», i! ° ch t bedenklich aus . Hemmungsloses Zust' mmen-
u ^eJl und Mädchen wird auf alle Weile gefördert , bei

jitüj yl, e« UDCn und Mädchen wird aut alte wette geroroerr, net
gjl Wanderung und Nächtigung . Alle Hemmungen von

!»° Sittlichkeit sind wrggeräumt . Die Frücht; dieser Er -
9"d vielfach rechte „Früchtchen " . Diebstahl , gewalttätiges
n Legen die Ellern , Verhöhnung religiöser Sl 'tten

n » .- "Len i
"

i Ä °^ ^ undc -Juaend .
"

Kreu«
aller Art sind leider keine Seltenheiten msbr bei

t , » - - • ••

„ iS

w ;| ,
'

ft

ry?K

fti) , tt UIU' b»\ tUUvl
^ !n, . der Kinderfreunde ist ein Stück echter

Dienst an der kommenden Generation . Diese
Lieb« gegenüber den KIn-

katholischer Seit : besudelt.

i k ‘ ü * « 1
f f ! '̂ t»«? L6 e 11 , Dienst an der kow
' ^ ^kuntwortungsgefüh ! und
;t<! Sj . "Lene Bewegung wird von u«| uush ,

®e !Jl d » großen katholischen Aktion ? In diesem Zu-
st ii^ , .luärc auch ein Erguß des Badischen B e o b a ch >

V
i
eil*1 *■

&

einen „Besuch bei de» sozialistischen Ferienlindern in

Svezgarter Tobel bei Ueberlingen " zu erwähnen , worin bekrtttelt
wird , daß anläßlich der Ermordung des mexikanischen
Präsidenten Obregon die rote Fahne beim Gebäude auf
Salbmnst gehißt wurde . Die Trauer wegen eines Morde ; ist
sonach verpönt . Sonderbare Einstellung ! Im Sinne d ;r Re»
ligion liegt dies sicher nicht . Soll es ein Ausdruckszeichrn der
neuen „Aktivität " des Zentrums sein ?

Preisausschreiben sür Sie Srei
neuen Rheinbrücken

Das Reichsarbeitsministerium bat nunmehr das Preisausschrei¬
ben für die architektonische Ausgestaltung der drei festen Rhein¬
brücken Maxau , Speyer und Ludwigshafen erlassen. Darnach sind
folgende Preise ausgesetzt : 1 . Für die Brücke bei Ludwigshafen je
ein Preis von 7000 , 3000 und 2000 M '

, 2 . für die Brücke bei Maxau
je ein Preis von 7000 , 5000 , 3000 und 2000 <M ; 3 . für die Brücke bei
Sveyer je ein Preis von 9000 , 7000 , 5000 und 3000 «ti. Das Preis¬
gericht kann weitere Entwürfe »um Ankauf für je 1000 oder bM ttt
cmvfehlen. Falls ein preisgekrönter oder angekaufter Entwurf der
Ausführung ganz oder teilweise zugrunde gelegt wird , erhält der
Verfasser bei Baubeschluß weitere 12 000 „fl oder eiben Teil dieser
Summe .

Für die badische Regierung sind Ministerialdirektor Dr . Fuchs
und Min üsterialdirektor Dr . Hirsch, für die Reichsbabndirektion
Karlsruhe Baudirektor Grimm und für die Stadt Karlsruhe Bür¬
germeister Schueider im Preisgericht , nach dessen Entscheidung die
preisgekrönten Entwürfe in Karlsruhe , Mannheim und München
ausgestellt werden sollen .

Wann mit den geplanten Erdarbeiten , die in ausgedehntem
Maße für den Maxauer Briickenbau nötig sind , begonnen werden
kann, hängt von der Genehmigung der drei Rbeinbrücken durch die
Alliierten ab . die bisher noch nicht eingetroffen ist.

Der Reichswirtfchastsraipm
Ärbettsschutzgefeh

Der Sozialpolitische Ausschuß des Vorläufigen Reichswirt¬
schaftsrates bat seine Beratungen über das Llrbeitsichutzgesetz .
die etaw IV» Jahre in Anspruch genommen haben , abgeschlossen .
Nach dem Entwurf ist die Arbeit de^n Kindern unter 12
Jahren verboten und die Arbeit von Jugendlichen
bis zum 18 . Lebensjahr unter einschränkende Vor¬
schriften gestellt . Da die Dauer des Schulunterrichts in
den verschiedenen Ländern nicht einheitlich geregelt ist und infÄge -
dessen Kinder schon vor dem 14 . Lebensjahr aus der Schule entlassen
werden, aber nicht in ein Arbeitsverbältms genommen werden
dürfen , wird in einer Entschließung eine einheitliche Rege¬
lung sowohl im Interesse der Kinder als auch der Eltern als nist-
wendig bezeichnet . Bezüglich der Schwarzarbeit wurde mit , gerin¬
ger Mehrheit eine Entschließung angenommen , die sich für ein ge¬
setzliches Verbot de Schwarzarbeit einsrtzt .

Die äeuftdl-Clique geht
Der Reichsmini st er des Innern bat der von seinem

deutschnationalen Vorgänger in das Reichsministerium des Innern
berufenen deutschnationalen Abgeordneten des preußischen Land¬

tags , Frau von Tilling , bereits vor 14 Tagen mitgeteilt ,
daß ihre Tätigkeit als Hilfsarbeiterin mit dem 31 . Juli al» be¬

endet zu betrachten ist.
Frau von Tilling war von ihrem Parteifreund Keudell

unter anderen zur Mitarbeit an dessen Reichsschulgesetzent -
w u r f beauftragt worden . Die Frage einer Reichsschulgesetzes ist
zur Zeit nicht akut , sodaß die Aushebung des Dienstoerhältnisies zu
Frau von Tilling sich von selbst ergab.

Oeutfchnaü
'onale und Angestellte.

„Wer von der Reichstagsarbeit eine Aweipfenniglohnerhöhuiig oder
sonst einen materiellen Vorteil m seinem L'erus erhofft, sür den ist kein
platz in der dentschnatioualen Partei."

(Aus einer deutschnatl. Perteikorrespondenz)
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-Wie - dafür , daß Sie uns Ihre Stimmen geben, verlangen Sie wirffchMiche
Vorteile ? Wo bleibt denn da der nationale Idealismus ?

wie die Natur ihn schafft,
nicht chemisch behandeitl
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Wt Aufstabe für Filmdarsteller und Restisseure
Filmoroduktion geschichtliche
eine bestimmte Zeit oder auf

Preußen der Befreiungskriege ,
Itn . ' »oe , wechseln ab mit den Römern der
, » sn . *?! ! * dem Aegypten der Ramsen iden. Allee rauscht

I' Ä #Uf nif^cr tauchen in der F
L ^mies m mo " sich aus ei
M »»d

'
Ä s-stlest . Das Pr

ii? l obet tf,A efotmation Wechsel
>?» *ih ! * dem Aegypten der Ramien iden. Allee rausch

3ton »
"erüber , und Deutschland und Amerika . Skandia

. hist ^ -^ eteiligen sich gleichmäßig an dieser Jagd nach
J von i?/ .̂ chen Stoffen . Nach einer gewissen Zeit flüchtet

ct Groteske oder dem Eeselllchaftsfilm in die Ve ^

t! lß ^ aüfÄ ^ !§ lackierten Filmen liegt der Fall einfach : man
IJS , schwarz -weiß- rol gestreikter Herzen, aus

^-tuie oder Fridericus Rex einen nie versagenden
der

Fridericus Rex einen nie
Verfilmung hiftariicher Romane Iveku-

. .. . jn Namen . Fast jeder von uns bat
j? t n « l » ® * n Kampf um Rom "

, „Die letzten
Ali ? ? ! -> - 0 nt n ■> i !“ m » - e . „ r ‘<

bekannten Namen .

A-S - rj ^ 'nveji
^ Stuart " oder „Ben Hur ‘ gelesen . Jeder

w
f

Tt 011 oCl her » och übertrumpft bat , ist es seldstver-
L «ine »»

‘’iß 01 Film mit mindestens einer Maffen -

V Üt Massenaufzug den Zuschauer beglückt , und seit
&»,SSn ^ „Letzten Tage von Pompeji " vor dem

St >i^ v >r>n» ? e historisch beglaubigte Katastrophe von imvo-
Unbetzinat notwendia . aan » »u ilbweiaen von»l A °stinzr.,ß" s'^dingt notwendig , ganz »u schweigen von

*t b. «t (Sci »„
er" > Stile des Nero aus „Quo vadis "

. Der
J übe» ??"deit, sich dekorativ nu betätigen , und der Zu»

D^ vrativn
sich dekorativ zu betätigen , und der Zw

°lese Dekoration entzückt sein .
. erhebt sich die Frage : ist die Geschichte

k 0tQana i!)^ 7 Was soll verfilmt werden : der se¬
tz ®o« it oder die Vorstellung , die die Gegenwarts -
d?Vt »tgebildet haben ? Aus rein geschäftlichen

n»> de» Adericus " und die „Königin Luise "
Si &iüMlt '

o?,lc sich ein braver Bürger unsrer Zeit diese
F. . .7IW nach der Schlacht bei Jena weint die

u. ohne aufzuhören, und kokettiert mit ihrem

gebrochenen Herzen. Doch diese konjunkturnotwendige Einstellung
fällt bei einem Film aus dem alten Aegypten fort . Man kann hier ,
ohne beim Zufcksauer Anstoß zu erregen , Amenovbis oder Ramies
geben, wie sie die Denkmäler und der Papyros schildert. Ader auch
die aus historische Wahrheit gestellte Darstellung läßt unbefriedigt .
Da» liegt vor allem an einer Schematisierung der Men¬
schen und ihrer Gewohnheiten . Vom alten Aegypten bis zum Ro¬
koko verfügt die Filmregie beispielsweise nur über eine einzige Art
des Grußes . Der Darsteller streckt die Hand mit faschistischer Geste
aus und benimmt sich im übrigen wie jeder andere Mitteleuroväer
auf dem Maskenball . Das Kostüm ist nicht zur Selbstverständlich¬
keit geworden. Sowohl Griffitb als auch Lubitsch , die bei¬
den größten Regisseure des historischen Films , versuchen , die Haupt¬
darsteller und die Dekoration stilecht auszuziehen, aber man darf
niemals nachforichen , was für geheimnisvolle Kostüme von den
Komparsen getragen werden. Selbstverständlich können diese stili¬
stischen Mängel abgeschafst werden , aber trotzdem befriedigt der
historische Film , besonders wenn er das Altertum und das Mittel -
alter schildert , in keiner Beziehung.

Wenzr sich der Tenor Radames in Verdis „Aida " wie ein
Primaner und nicht wie ein Feldherr benimmt , io stört dies wenig
unsere Illusion , denn die Musik schasst Distanz. Wenn Macbeth
in fünffüßigen Jamben spricht , so entsteht das Gefühl , daß sich diese
Vorgänge tatsächlich in der mythischen Zeit zugetragen haben . Die
Ivrachliche oder musikalische Form rufen diesen Eindruck hervor .
Beim Film kommt es allein auf die Geste und die Haltung an ,
und dadurch werden die Vorgänge komvliziert . Das Jamben¬
drama stellt den historischen Menschen auf einen Kothurn und
macht aus ihm eine Art Gottheit . Aber das Mystische und Heroi¬
sche kann der Film nicht geben , da ohne gesprochenes oder gesun¬
genes Wort die große Geste nur verlogen und pathetisch wirken
würde .

Als Beispiel diene „Das Weib des Pharao " von Ernst
Lubitsch . Jannings spielt hier den ägyptischen Köng Amases,
starr in der Haltung und in der Mimik , tatsächlich an eine ägyp¬
tische Originalstatue erinnernd , und auch der ganze Hofstaat stili¬
siert sich darauf . Aber das Liebespaar Harry Liedtke und
Dagny S e r v a e s fallen vollständig aus diesem Rahmen heraus .
Sie spielen ein Liebespaar schlechthin , nicht etwa ein ägyptisches
oder ein modernes , sondern nur ein konventionelles . Sie spielen
em Liebespaar , das einem Konversationsstück oder einem vieudo-
historiichen Roman aus dem Atelier eines Ebers oder Filx
Dahn entsprungen ist. Und so geschieht es immer . G 0 e tz k e ist
ein dämonisch wirkender Abazes in den „Letzten Tagen von
Pompeji "

, doch seine Umgebung versucht , die übliche bistorische
Theaterschablone ins Filmische zu übertragen . Die jungen Leute
sind moderne Menschen in römischer Verkleidung . Sie stellen an¬

tike Posen , tragen Toga und Eriechenhemdchen, aber benehmen sich
wie bei Sudermann . Aehnlich verlaust das Unglück auch in einem
Film , der sich im Mittelalter oder in der Renaissance angesiedelt
hat . Rur das Rokoko kommt besser fort , denn hier genügen eine
kokett vreziöse Haltung und eine gut geordnete Perücke . Gerade
weil Musik und Wort fehlen, muß in einem historischen Film die
Geste des Schauspielers , kein ganzes Sein , io grundverschieden von
der modernen Welt sein , daß tatsächlich die Illusion der großen zeit¬
lichen Entfernung entsteht. Es wird nie festzustellen sein , wie die
Vergangenheit dachte , fühlte , erlebte . Jede Zeit sieht das Ver¬
gangene mit ihren eigenen Augen an , lest ihre Vorstellungen hin¬
ein , und nur selten entstehen Romane oder Dramen , die den Leser
zu der Anerkennung zwingen : so muß es gewesen sein . Vielleicht
bleibt Flauberts „S a l a m b 0" die einzige große Ausnahme . Es
ist lchon auf der Vübne schwer , den Eindruck der historischen Wahr¬
heit hervorzurusen , der nicht allein durch stilechte Kostüme und De¬
koration entsteht, sondern vielmehr durch Sprache und Haltung des
Darstellers . Der Film , der nur Geste und Mimik als Ausdrucks¬
mittel kennt, muß an diesem Problem scheitern , weil die körper¬
lichen Ausdrucksbewegungen eher ein gleichbleibendes Schema zei¬
gen als die Sprache , oder weil sie in irgendeiner Weise an die mo¬
derne Zeit erinnern . Unmöglich ist es , den Zauber der zeitlichen
Ferne im Filmbilde festzuhalten. Darum bleibt der historische
Film in der augenblicklichen Form ein unbefriedigender
Kompromiß . Besser und auch wahrer wäre es, wenn der histo¬
rische Film , wie die S b a w scheu Dramen , den historischen Menschen
durchaus unpathetisch und modern auffassen würde . Diele»
Wagnis haben bisher allein die Amerikaner in der „Schönen
Helena " unternommen .

Die Gedenktafel für Ferdinand Laffalle, deren Stiftung vom
Berliner Magistrat bereits im vergangenen Jahre beschlossen
wurde , ist kürzlich am Hause Bclleouestraße 13 angebracht worden.
Die Tafel , aus Bronze hergestellt, befindet sich in der Mitte über
dem Eingang des Hauses und trägt die Inschrift : „Hier wohnte
von 1859 bis 1863 Ferdinand Lassalle. Seinem Andenken die
Stadt Berlin 1928.

"
*

„Rafputins Liebesabenteuer " beißt der neue Eroßfilm , mit des¬
sen Inszenierung Marlin Berger dieser Tage begonnen bat .

Max Brod arbeitet an einem Schauspiel, das unter dem Titel
„Lord Byron kommt aus der Mode" eine Jugendepisode au,
Byrons Leben behandelt .
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Der basische Stäüteverban-
Der Badische Städteverband hielt vor einigen Tagen im Rat¬

haus zu Offenburg eine Vorstandssitzung ab , zu deren Be¬
sinn Herr Oberbürgermeister Dr . Finter - Karlsruhe dem in
Kürze aus seinem Amte als Oberbürgermeister der Stadt Heidel¬
berg und damit aus seiner Stellung als Vorsitzender des Bad .Städteverbandes scheidenden Herrn Oberbürgermeister Dr . Walz
herzliche Worte der Anerkennung und des Dankes für feine lang¬
jährige Tätigkeit als Verbandsvorsitzender widmete , mit denen erdie besten Wünsche des Städteverbandes für seinen Lebensabend
verband . Bei der anschliehenden Neuwahl wurde Herr Oberbürger¬
meister Dr . Fintcr als V o r f i tz e d e r des Städteverbandes und
Herr Oberbürgermeister Ellndert als fein Stellvertreter
gewählt .

Aus der umfangreichen Tagesordnung ist zunächst das badische
Finanzgesetz vom 17 . Juli 1928 zu erwähnen , durch welchesder Anteil der Städte an der Eebäudesondersteuer herabgesetzt und
dadurch ein wesentlicher Teil des Steueraufkommens der Förderung
des Wohnungsbaues entzogen wurde . Das Gesetz wurde vom Land¬
tag verabschiedet, ohne daß den Städten die in Artikel 20 der Ver¬
fassung zugesicherte Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben worden
ist. Gegen dieses Vorgehen des Landes muh sowohl aus formellen
wie aus sachlichen Gründen Einspruch erhoben werden.

Das Ministerium des Innern hat den Städten vor Kurzem
eröffnet , dah die im letzten Jahre zugesagten, bis jetzt aber nicht
ausbezahlten Darlehensmitteln für die verstärkte Förderung
von Notstandsarbeiten heute nur unter der Voraussetzung
vergeben werden könnten, dah sich die Städte zur Uebernahme der
ungünstigeren Bedingungen , die vom Lande bei der Aufnahme
eines Darlehens bewilligt werden muhten , bereit erklären . Gegen
dieses Ansinnen der Regierung müssen sich die Städte verwahren
und verlangen , dah ihnen die seiner Zeit in rechtsverbindlicher
Weise zugesagten Darlehen zu den vereinbarten Bedingungen zur
Verfügung gestellt werden . Ebenso dürfen auch künftighin Dar¬
lehensmittel des Reiches vom Land den Städten nicht zu ungünsti¬
geren Bedingungen weitergegeben werden , als sie vom Reiche
gegenüber dem Lande gestellt werden.

Gegen die Bestimmung fester Sätze für die Unterstützung
der Kleinrentner , wie sie durch die Verordnung der Reichs¬
regierung vom 29. März 1928 erfolgte , ist bei der Regierung
Widerspruch zu erheben. Es kann nicht veranwortet werden , dah
den Städten immer neue Lasten auferlegt werden , während man
gleichzeitig ihre Einnahmen kürzt . Ebenso ist die Beauftragung
der Landeskommissäre mit dem Vollzug der genannten Reichsver¬
ordnung als Eingriff in die Selbstverwaltung abzulehnen.

Im Hinblick auf die allmählich wieder steigende Schülerzahl
ist die Regierung zu ersuchen , den Abbau von Lehrerstel -
l e n an den Volksschulen nunmehr einzustellen.

Der in der Sitzung gleichfalls anwesende Präsident des Badi - -
schen Sparkassen- und Eiroverbandes , Herr Dr . Gugelmeier ,referierte über die Konzentration der Reichsgelder in
Berlin . Die vom Badischen Sparkassen- und Eiroverband mit den
anderen süddeutschen Svarkassenverbänden hiergegen eingeleiteten
Schritte werden vom Badischen Städteverband unterstützt.

Im übirgen beschäftigt sich der Vorstand mit einer Reihe
anderer Punkte , wie Landesplanung , Bildung einer Bau -
vreiszentrale , Tätigkeit der S ch l i ch t u n g s a u s s ch ü si e ,Beteiligung des Landes an dem Aufwand der gehobenen
Fürsorge , Ausbildung der GemeindZbeamten und
der Vergnügungssteuer .

An dem gemeinsamen Mittagessen nahm auH der vor Kurzem
in den Ruhestand getretene Herr Oberbürgermeister Dr . Alt¬
fel i r von Lahr teil . Herr Oberbürgermeister Dr . Walz dankte
ihm für seine Verdienste um die badische Kommunalpolitik , worauf
Herr Dr . Altfelix in bewegten Abschiedsworten erwiderte .

Partei-Nachrichten
t Otto Wels wieder hergestellt

Der Reichstagsabgeordnete Genosse Otto Wels , der vor meh¬
reren Wochen schwer erkrankte und auf Anordnung der Aerzte sofort
ein Krankenhaus aufsuchen muhte, hat sich in der letzten Woche zu
unserer Freude auherordentlich gut erholt . Wels durfte in den letz¬
ten Tagen das Bett bereits auf kürzere Zeit verlassen und im
Freien Erholung suchen. Nach dem bisherigen Verlauf der Krank¬
heit zu urteilen , ist in einigen Wochen eine völlige Genesung zu
erwarten . Eine Teilnahme an den Beratungen des Brüsseler Kon¬
gresses kommt für Wels jedoch nicht in Frage . Wir wünschen dem
erkrankten Parteiführer auch weiterhin gute und schnelle Genesung
und möchten hoffen, dah er seine bewährte Kraft bald wieder voll
und ganz : den Dienst der deutschen Arbeitnehmerschaft stellen
lann .

EeWerkschastKNeWegung
Die Streikgefahr im Saargebiet ist nach Meldungen des MTV .

abgewendet . Danach soll über die Lohnfrage „im Geiste beiderseiti¬
gen Entgegenkommens" verhandelt werden.

SrunösteinSegUNg einer Senrerk-
schastsdunöesfchuie

Die Grundsteinlegung der Vundesschule des Allgemeinen Deut¬
schen EewerkschaftsbunRes fand am Samstag in Bernau (Mark )
statt . Die Bundesschule wird errichtet auf einem von der Stadt
Berlin in Erbpacht gegebenen 22 Morgen großen Gelände mitten
im Walde . Die Schule soll Gewerkschaftsfunktionäre beranbilden
und sie auch fürchte Arbeit in den öffentlichen Körperschaften schu¬
len . 120 Männer sollen zunächst in vierwöchigen Kursen durch
führende Gewerkschaftler mit dem Leben und der Praxis der Ge¬
werkschaften , mit allen wichtigen Fragen des Arbeitsrechts , der
Sozialpolitik und der Volkswirtschaft vertraut gemacht werden.
Nach einer Begrllhung auf dem Marktplatz in Bernau bildete sich
der Festzug zum Bauvlatze . Der erste Vorsitzende des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes, Theodor L e i v a r t , erklärte , dah
die neue Schule dem alten Grundsatz der Arbeiterbewegung „Wissen
ist Macht und Bildung macht frei" gerecht werden und Zeugnis
oblegen soll von dem lebendig vorwärtsstrcbenden Geiste der Ge¬
werkschaften . Dann wurde die Urkunde in den Grundstein ein¬
gelegt.

Soziale NunSfchau
Die Kriegerwaisen -Haushaltungsschule auf dem Heuberg

Es dürfte nicht allgemein bekannt sein , dah der Kriegererho¬
lungsfürsorge Heubcrg ( E . V .) in Stetten a . k. M . auch eine
Kriegerwaisen - Hausbaltungsschule angegliedert ist . Welchem Zweck
soll sie dienen ? Der ausgegebene Prospekt belehrt uns , dah diese ,
unseres Erachtens sehr nützliche Schule, den Zweck hat , aus der
Volksschule entlassene Kriegerwaisen oder Töchter von Kriegsbe¬
schädigten in allen Zweigen der Hauswirtschaft gründlich auszu¬
bilden . Die Mädchen sollen körperlich gekräftigt , geistig gefördert
und ihre natürlichen Anlagen zur Frau , zur Mutter und zur Haus¬
frau gut entwickelt werden. Es sind jetzt schon rund 200 Schüle¬
rinnen in dieser Haushaltungsschule untergebracht obwohl man
erst in das zweite Johr des Bestehens eingetreten rst . Die Schü¬
lerinnen kommen aus den verschiedensten Gegenden des deutschen
Reiches, aus dem Norden und aus dem Süden und erhalten theo¬
retische Durchbildung und praktische Ausbildung . Es hat jede
Schülerin Gelegenheit, sich ouszubilden in de.r Hausarbeit , in bür -
gerlrcher und feiner Küche , im Waschen und Bügeln , Stopfen ,
? .t^ " ' . ..

b ^ ' cken, Nähen von Wäsche und einfachen Kleidungs¬
stücken für eigenen Gebrauch , Handarbeiten und Handfertigkeitenund einfacher Gartenarbeit . Der theoretische Unterricht umfaßt
Religion , Lebens- und Beruskunde, Gesundheitslebre und Säug¬
lingspflege , Sausbaltungskunde . Erziehungslehre . Deutsch . Prak¬
tisches Rechnen und Buchführung. Eartenbaulehre . Singen und
Turnen .

Winke zur Verhütung
Es wird uns geschrieben : Die in letzter Zeit sich in erschrecken¬der Weise häufenden Eisenbahnunfälle geben Veranlassung , der

Oefsentlichkeit folgendes zu tnterbreiten :
Es ist allgemein bekannt , dah noch grohe Strecken der Eisenbahn-

Hauptgleise der Neuzeit und der Betriebssicherheit entsprechend um¬
gebaut werden müssen , zwei wichtige Gefahrenmomente müssen be-
achtet werden. Die Verwaltung legt manchmal auf Nebensächlich¬
keiten gröheren Wert als auf Hauptsachen. Wer die letzten Eisen¬
bahnunfälle , speziell dasjenige in München, verfolgt hat , wird ge¬
funden haben , dah meistens immer nur dann ein Unglück entsteht,wenn die sogen . Blockeinrichtung nicht in Ordnung ist. Ist
auf den Fahrdienststellwerken und Blockstellen die Blockeinrichtungin Ordnung und wird sie von den Beamten richtig behandelt , so ist
die Zugsicherung nach menschlichem Ermessen gewährleistet . Funk¬
tioniert aber die Blockeinrichtung nicht , löst das sogen . Sverrfeld am
Blockavvarat nicht aus , so hat der betreffende Beamte die Notaus¬
lösung zu betätigen , d . h . er entfernt die Plombe und löst sich von
Hand aus . Durch das Lösen der Plombe am Sverrfeld entsteht nun
ein sogen . Gefahrenzustand für den Zugverkehr. Diesen Gefahren¬
zustand hat nun der betreffende Beamte so zu steuern, dah ihm seine
Fahrdienstvorschriften vorfchreiben, er muh das telegraphische
Zugmeldeverfahren von jetzt ab einhalten . Somit muh der
Beamte , der die Notauslösung am Blockavvarat vornehmen muhte,seinen zuletzt eingetroffenen Zug zurückmelden . Dadurch ist nun
dem Beamten der rückliegenden Fahrdienststelle telegraphisch die
Strecke frei gemeldet, was sonst durch den elektrischen Blockavvarat
geschieht . Dieser Gefahrenzustand ( Plombe vom Sverrfeld ent¬
fernt ) muh auf ein Minimum beschränkt werden . Dem stehen aber
die Svarmahnahmen der Reichsbahnverwaltung
entgegen. Vor dem Kriege kam alle -1—6 Wochen der Telegravhen -
meister, um die Blockapparate nachzusehen und zu reinigen , ebenso
die dazugehörigen , an den Schienen angebrachten sogen . Jsolier -
stöhe. Dadurch blieb das Lösen der Plombe am Sverrfeld auf ein
Minimum beschränkt . Kam es aber dennoch einmal vor , so kann
sicher mit dem nächsten Zug , oder auch zu Rad , der Telegravhen -
meister und brachte den Fehler in Ordnung . Und wie ist es heute ?
Sieht man heute auch noch einen Telegravhenmeister oder einen
seiner Gehilfen ? Heute kommt erst dann einer , wennn eine Stö¬
rung schon besteht , aber nicht mit dem nächsten Zug , sondern manch¬
mal erst nach Tagen . Grund : -Personalabbau .

Die hauptsächlichsten Blockstörungen werden durch grohe Hitze
heroorgerufen , weil ja am Jsolierstoh zwischen den beiden Schienen
Leder angebracht ist . Bei der Hihe strecken sich die Schienen und
drücken das Leder zusammen. Ist Leder und Quecksilber am Jso¬
lierstoh erneuerungsbedürftig , so ist die Blockstörung da. Es ist aber
groher Wert darauf zu legen, dah die Blockapparate in Ordnung
sind , weil viele Betriebsbeamte , die doch normalerweise bei dem
sehr starken Sommerverkehr alle Hände voll zu tun haben , beim
Lösen der Plombe , d. h . also bei Einführung des telegraphischen
Zugmeldeverfahrens von einer gewissen Erregung befallen
werden . Bei dem dichten Zugverkehr folgen sich einige Schnellzüge,
vielleicht gar noch der S ch n e l l z u g „R b e i n g o l d" ( wegen des¬
sen pünktlicher Durchführung ja die meisten Fahrbeamten schon

a^ — « — mm— — h—■— annEwti i
Die Mädchen werden bei der Aufnahme eingehend untersucht

und stehen ständig unter ärztlicher lleberwachung . Geeignete
Damen bemühen sich um die Betreuung und den Unterricht und
tragen sicherlich dazu bei , dah die Mädchen zu freudigem Arbeiten ,
zur intensiven Kenntnis der praktischen Arbeiten und rum Ver¬
ständnis für die Aufgaben junger Mädchen erzogen werden.

Es scheint uns also, dah die Kriegerwaisen - Haushaltungsschule
einem notwendigen Bedürfnis entspringt . Im allgemeinen setzen
sich die Teilnehmerinnen zusammen aus jungen Mädchen, welche
durch die Organe der Kriegerwaisenfürsorge überwiesen werden.
Man kann der Schule nur die beste Entwicklung wünschen .

Schiedsspruch zwischen Acrzten und kausmännischen
Ersatzkassen

Vom Verband der Aerzte Deutschlands wird mitgeteilt :
'Be¬

kanntlich schweben zwischen der Aerzteschaft und den kaufmänni¬
schen Ersatzkassen seit Monaten ein Streit über die Honorierung
der kassenärztlichen Leistungen. Die Verhandlungen waren Ende
Juni gescheitert . Indessen erklärte sich die Aerzteschaft trotz er¬
heblicher Bedenken bereit , den bestehenden Zustand noch bis zum
1 . August zu verlängern , um Raum für neue Verhandlungen zu
schaffen . Inzwischen wurde das im bisherigen Vertrage vorge¬
sehene Schiedsgericht einberufen , das am 25. Juli in Leipzig tagte
und einen Schiedsspruch fällte , durch den der bisherige Vertrag
zwischen dem Verband der Aerzte Deutschlands und den kaufmän¬
nischen Berufskrankenkassen bis Ende des Jahres 1928 verlängert
wird mit der einzigen Abänderung , dah an die Stelle der bisheri¬
gen Begrenzung nach dem Reichsdurchschnitt eine feste Begrenzung
der Honorare , nur verschieden für die einzelnen Vierteljahre , tritt .
Diese Zahlen sind ausgerechnet worden nach den erfabrungsmäßig
eintretenden Schwankungen in der Erkrankungshäufigkeit . Durch
diesen Schiedsspruch, der den Wünschen der Aerzteschaft zum Teil
Rechnung trägt , ist somit der vertragslose Zustand zwischen Aerz -
ten und kausmännischen Ersatzkassen vermieden.

Gemeindepottük
Ergebnislose Oberbürgermeisterwahl in Heidelberg

Heidelberg, 29 . Juli . Die heute mittag erfolgte Wahlhandlung
brachte keine Lösung, da eine Mehrheit von 59 Stimmen erforderlich
ist, Oberbürgermeister Gärtner - Osnabrück erhielt aber nur 54
Stimmen . Die Wahl muh zu einem noch nicht bestimmten Zeitpunkt '
wiederholt werden . Der Bürgermeister Wieland erhielt 32
Stimmen , Landgerichtsdirektor Dr« Weindell 11 und der Kom¬
munist B e n n i n g 18 Stimmen .

Von der Eemeindesparkasse Weingarten
Man schreibt uns : Im Geschäftsbetrieb der Eemeindesparkasse

Weingarten haben sich Dinge abgespielt , welche nunmehr soweit
gereift sind , um der breiten Oefsentlichkeit bekanntgegeben zu wer¬
den . Wir haben bisher geschwiegen , weil die Angelegenheit noch
nicht in allen Teilen geprüft war . Nachdem dieses geschehen, fallen
diese Rücksichten weg . Auch haben die Gemeindeangehörigen von
Weingarten ein Recht , zu erfahren , was Wahres und Unwahres an
all den Gesprächen ist , welche seit einem Jahr über die Vorkomm¬
nisse in der Eemeindesparkasse von Weingarten in Umlauf sind.

Beim Jahresschluh 1925 war in der hiesigen Eemeindesparkasse
ein Fehlbetrag von 5000 Jl vorhanden . Der Kassier . Herr

Der Wert des Zeitungsinserats
8 Milliarden Mark für Anzeigen

Bei einer Tagung der „International Advertising Association"
sin Detroit wurde die Mitteilung gemacht , dah die amerikanischen
Produzenten und Händler im letzten Jahre 150 0 Mil¬
lionen Dollar , also über 6 Milliarden Mark , für die
Anzeige ihrer Waren ausgegeben haben . Von dieser Riesen¬
summe erhielten 3200 Millionen Mark die Zeitungen , 800 Mil¬
linonen die Zeitschriften: 800 Millionen wurden für Straßenreklame
und 1200 Millionen für .Briefreklame ausgegeben . Als ein Be¬
weis für die außerordentliche Wirksamkeit der An¬
zeigen führte Francis H . Sisson, der diese Zahlen mitteilte , an,
dah eine Bürstenfabrik den Umfang ihres Geschäfts in 8 Jahren
durch Reklame um 300 Prozent vergröherte und dabei doch in der
Lage war , die Preise ihrer Erzeugnisse herabzusetzen .

von EisenbahnunMen
.7,1 '

etwas erregt sind ) und es tritt plötzlich eine Blockstockung r '5^,
Beamte stutzt. Habe ich mich vergriffen ? Soll ich die
lösen ? Diese und ähnliche Fragen tauchen ihm auf . Er ^
auch noch dazu ein „Neuling " sein . Jetzt ruft der Beamte wp
liegende Fahrdienststelle am Fernsprecher : „Was ist denn, ! »»: jueaenue auDtüieu |t |ieue um aemuueujei . . iji neu »* i
Schnellzug noch nicht dort durch , geben Sie mir doch ^
Beamte ruft

^
erregt

^
in d̂en Fernsprecher,^da

^
er ja den^

naô
den Zug pünktlich ablassen will , um sich straflos zu halte» “

£(0
auch feine ihm in Aussicht gestellte Leistungszulage nicht 5»
zen . Durch die Erregung dieses Beamten , wird die Errei
Beamten , hei dem die Störung auftrat , noch gesteigert jji
erhält der erster« vom anderen eben noch keine telegrapb ' '^

'
Meldung. Nun kommt evtl , der Herr Dien st vor st an d ?
zu und fragt in aufgeregtem militärischem Ton am 8 » m
„Na , wie sieht es denn aus , wollen Sie denn noch nicht bat"' (
melden?" Dadurch wird die Erregung noch mehr ^
das U n g l ü ck ist perfekt. Denn letzten Endes glaubt der
andere Beamte , oder auch alle beide, der Zeit nach
vorausgefahrene Zug den

"
vorliegenden Streckenabschnitt DC'

haben und der nächste kann folgen. Und worin liegt letzte »
jji )■!!% ,

die Schuld am Unglück ? In einer V e r k e t t u n g u n g l u jjmj
Zufälligkeiten . Deshalb .liegt es an der V e r w a > , ,
das Telegravhenmeister - und Stellwerkschlosserpersonal
mehren , dah es , wie in der Vorkriegszeit seine Arbeite'' ^

törungen auf ein Minimum beschrank'ledigen kann, dah Störungen auf ein Minimum beschränk' ^
Ein zweiter Gesahrenmoment liegt darin , dah z. B . die #

Umbauarbeiten im Sommerkurs vorgenommen cfm .
utnoauaiueiien rrn ouiumeuui !? uiu-yeuummv m ot\)
Dieses geschieht deshalb , weil heute die Bahnmeistereien nl ^ ^ «tttes geiajmu uesumu , ujeu iwuiv ouimiueiftcteivi *- ^
wie früher mit ihrem geschulten Personal die Umbauarbem (
ganze Jahr verteilen können. Heute hahen sie Saiso
Zeitarbeiter , die nur im Sommer beschäftigt 1
dieser Zeit ist aber sehr starker Sommerverkehr mit Ein '«. ,,^
Bedarfs - , Sonder - und besonders Feriensonderzllge zu oew ,̂ t>
Wenn nun auf einer Hauvtstrahe alle paar Kilometer
Umbaustelle sich befindet , wo mit Vorsicht oder ein'gleism ^ no
werden muh , so wird durch Ausstellen von Vorsichts- , K ' ' §
usw . Befehlen an die betr . Fahrdienstleiter eine Anforve- ^
stellt, die den Höchstleistungen entsprechen . Wehe dem «j
leiter , wenn er noch Neuling ist, oder er vergißt einen -tw
zustellen, wo und wann es vorgeschrieben ist. Also auch
fahrenmoment könnte beseitigt werden , wenn die Vahn 'M ^ ^
wieder ihre Stammarbeiter erhielten , mit denen
Lage wären , ihre Umbauarbeiten in die verkehrsschwäche -e
verlegen.

t '-'

Die Fahrdienstbeamten müssen trotz groher Hitze in if < i
dienstbüros und „Stellwerksglaskästen "

z . Zt . fastif lvil | iVUiUv UHU .f'v • V4*4WV4- W- VIV U* V ** , fL
liches leisten. Wer 8 , 10 oder 12 Stunden seinen Dienn

n.m
°
.^
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Mit. 1sw

V, Oj

Nett.«ft

dtzen
Sti

*5
muh, der weih, was es heißt Eisenbahner sein . I«ite»^

Früher gah man ihnen genügend Eratiskasfec n
Verwaltung , heute heiht es Wasser trinken .

fei ®'

Möge die Oefsentlichkeit, besonders die Vertreter imJ -
tag , bei der Hauptverwaltung darauf hinwirken
Hilfe in dem hier angedeuteten Sinne getroffen wird .

Aug. Heidt , war nicht in der Lage, darüber Auskunft̂ »
^

wo das Geld geblieben ist. Er versicherte nur immer u» , #
wieder , er hätte kein Geld aus der Kasse . Der Eemcinde^ ko
an , dah ein Versehen des Kassiers vorliege und verlangte
- . rrr..r _ tT\ ~ C* - 77!- - f X- i, « lsilkselben Ersatzleistung. Der Kassier erklärte sich bereit , ^
zu ersetzen, nur ersuchte er , dah ihm gestattet werde, ^ ' e^ ck
weise tun zu dürfen , womit sich der Gemeindcrat einocr '^ ^xj»-
klärte . Diese Abzahlung war nahezu vollendet , als der ^ ^ 's tjj
rat vor etwa einem Jahr mit der Neuigkeit überrascht
beim Jahresschluh 1926 wieder 5000 JL Fehlbetrag vorh^ ^ ŝ
Und einige Tage darauf wurde dem Gemeinderat die^i' h^ ^ !''
Mitteilung gemacht , dah beim Monatsabschluh im M » ' g

’
cf;

weiterer Fehlbetrag von über 7000 Jl sich ergebenj cn> juij KV'
Summe änderte sich einige Tage darauf , indem scstgc 'tt "
dah ein Betrag von nahezu 4000 Jl fälsch verbucht war , ' gD
rund 3000 Jl Fehlbetrag verblieben , im ganzen also run
gefehlt haben.

Der Eemeinderat verlangte nunmehr , dah der £ sc»' .
Eemeindesparkasse einen Erundschuldbrief üöer » c"t 'HWl W I, u »IW | M,) « » V V * t V I ' r jjP A
den Betrag ausstelle und dah unverzüglich eine autze

^
i

^ F >
^

liche Revision der gesamten Kassengeschäfte
werde. Die Revision wurde durchgesührt. Durch di . ,.
nicht festgestellt werden, wie die verschiedenen Feblbetras «w
den sind . Nur das Vorhandenseni derselben wurde bestanu -

^
route von der Revision ermittelt , dah im August oder ^
1927, trotzdem dort schon ein Kontrolleur bei der Svarrau
tigt war , nochmals 1000 Jl verschwunden sind , io daß > '

ftoMfiö +rrtrt rtitf ritnh 10 000 Aisamte Fehlbetrag auf rund 10 000 Jt beläuft . 5ür 0lt£ cntf!
bat Herr Aug. Heidt ein Erundfchuldbrief zugunsten o
sparkasse ausgestellt , so dah diese keinen finanziellen

Spätiab/
leidet .

Der Sparkassenkassier, Herr Heidt, soll im er ,
Nervenzusammenbruch erlitten haben . Wenigstens '» “ Ladi1- p
gemeldet und hat keinen Dienst mehr auf der Kasse ,

se>gemeioer uns oai reinen a- ienn meor aur oer . lv>",Gwurde ein anderer Rechner angestellt und nun
Herr Heidt in den endgültigen Ruhestand mit einem ^ f j;
von 216 Jl monatlich versetzt worden wäre . Ob die ^
erledigt ist , oder ob der Eemeinderat den Antrag » e ^
Staatsanwalt sich er Sache liebevoll annimmt , wi ' !"»
Jedenfalls würden wir es im Interesse der Eemeindeim^ g ^
Weingarten für gut finden , wenn durch eine Untersu^
den Staatsanwalt Licht in die dunkle Angelegenheit
würde , was dem Revisionsheamten nicht gelungen ist - ’jJ

Weite Bevölkerungskreise von Weingarten können ^ jn ' f
begreifen : dah man nämlich einem Svarkassenrechner,. c„ «teajnei-, eIt ?
unordentlicher Weise seinen Dienst versehen, der durch ' »’ ji
losen Leichtsinn der Gemoindesparkasse einen nicht ' ^„ctt
gutzumachenden moralischen Schaden zugefügt hat , nom
feines Ruhegehaltes aus der Sparkasse bezahlen soll- ‘

Die kommunalpolitische Information erhält w»"
Halbmonatsschrift für sozialistische Arbeit in « ta
„Die Gemeinde" . ».-„tli^ »-Das neueste Heft Nr . 14 zeigt das wieder sehr ?,,,,able>!^
es genügt , hier einige sehr interessante Artikel

Ueber „Kommunalpolitik und Konjunkturausss : . Sel"m '
Otto Dach . Jn dem Aufsatz „Neue Wege kommunale ga„tiy
waltung " schildert Karl Blum die neue Verwaltun » ?-̂ scheS
nach den Eingemeindungen im Maingebiet . » uh

Rechtsauskunftstellen" ist eine Arbeit von Karl #
dem Artikel „Alte Kirchenvervslichtungen "er

stellt ein Eemeindevertreter über einen bestimmten^
Jn

trachtungen an . Der Geschäftsbericht der Rubrgas
Koblenverwertungs AG.) wird in einem sehr interen
einer Kritik unterzogen . berSie kommenden Eemeindewahlen -itzt
„Was wir schufen !" hergestcllt worden . Willi Woln
Artikel einen lebendigen Einblick in den Inhalt des
Vier Seiten Bilder beleben diesen Artikel und zeig

me Auslosung der Gutsbezirke als Verwanunu -
^ . n

ausführliche Bericht über die Tagung des Preutzr ' w . ^ isters
tages , in dem das Referat des Preuhischen Innen- - "
sinski wörtlich enthalten ist- ' e ^

Die Landesgemeinderundschau l" ld d ^
dst

nale Rundschau bringen in bekannter Are >IIUU J\ U II U | UJ U U UUIIUCII lll VCVUUlifcv*. - .
und aktuellsten Mitteilungen , Berichte, Gesetze un
aus allen Gebieten der Kommunalpolitik . „< Sr■ iuno fewWer also schnell und gut über alle komm
Sänge unterrichtet sein will , muh sich bei seiner ^ gg 7
direkt beim Verlag I . H . W . Dietz ^ Nachf -, Derl ^

» Pre

S

B ?i
MiK

J

fliö{%

straße 3. die Halbmonatsschrift
1 Jl monatlich bestellen .

„Die Gemeinde
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günstige Lage besitzt für den Bau . Dieser Platz wurde ausfindig
gemacht , und nach langen schwierigen Verhandlungen mit den be¬
treffenden Eigentümern konnte der Platz gekauft werden. Dieser
neuerworbene Platz unmittelbar beim Dorf gelegen , umfaßt einen
Flächeninhalt von 16 000 Quadratmeter . Die Arbeit ist soweit ge-
dieken , daß in einigen Wochen mit dem Bau begonnen werden
kann. Eine große Arbeit wurde von einzelnen Genossen des Ver¬
eins vollbracht, die sich im Laufe des Sommers mit der Platz¬
anlage beschäftigten. Nun soll dieser Platz seine Weihe erkalten am
11 . und 12 . August, an dem sich die Genossen unserer Brudervereine
zahlreich beteiligen mögen , denn zugleich ist dieses Fest ein Jubel¬
fest ; 25 Jahre sind ins Land gegangen, als im Jahr « 1908 der
wilde Verein in den Arbeiterturnerbund eintrat und von dieser
Zeit seinen Namen Freie Turnerschast führt . Und während dieser
25 Jahre ist der Verein trotz aller Anfeindungen und Setzereien
immer gößcr geworden. Der Verein best die Hoffnung, daß die
Bundesgenossen dem Ruf , der an sie ergangen ist , Rechnung tragen ,
damit die Platzweihe , auch eine eindrucksvolle Demonstration wird
für die Arbeitersvortsache. Und am 11. und 12 . August soll die
Parole lauten . Auf nach Mörsch zur Platzweibe der Freien
Turner !

Kleine badische Ltzronik
Muggensturm ( Amt Ettlingen ) , 28. Juli . (Selbstmordversuch.)

Heute früh wurde aus einer Wiese , 200 Meter vom Orte entfernt ,
ein junges Mädchen im Alter von 25 Jahren , das in Karlsruhe in
Stellung ist , bewußtlos ausgefunden. Das Mädchen batte sich aus
Liebeskummer die Pulsader zu öffnen versucht . Es wurde in das
Rastatter Krankenhaus verbracht.

Rastatt , 28. Juli . (Zeitungsjubiläum .) Das Rastatter Tag -
bla t t kann auf ein 125 jähriges Besteben zurückblicken. Der jetzige
Ebef der Firma ist Buchdruckerei - und Verlagsbesitzer Richard Grei¬
ser ; der Seniorchef ist der 81jährige Hermann Greiser.

Niederbühl ( A . Rastatt ) , 28. Juli .
' (Selbstmord .) Auf dem hie¬

sigen Friedhofe bat sich ein verheirateter , von seiner Familie ge¬
trennt lebender Schlaffer aus Rastattz vermutlich infolge seiner
wirtschaftlichen Nöte und häuslichen Verhältnisse erschaffen.

Achcrn , 28. Juli . (Brand .) In der Nabe der Fabrik Erst und
Luh entstand aus bisher noch nicht aufgeklärter Ursache ein Gras ,
brand , der durch die herrschende Trockenheit größere Ausdehnung
annebmen konnte . Der freiwilligen Feuerwehr gelang es. im
Verein mit den Arbeitern der Firma Ernst u . Lub, den Brand
alsbald zu löschen.

Biberich ( A . Offenburg ) , 28 . Juli . (Unerlaubter Fischfang mit
Sprengkörpern .) Zwei hiesige Steinbrucharbeiter benützten ihre
Mittagsvause dazu, in unerlaubter Weise mit Svrengkörvern in
der Kinzig zu fischen. Durch die zur Entzündung gebrachten
Sprengkörper wurde unter dem Fischbestand großer Schaden ange¬
richtet. Die Täter wurden zur Anzeige gebracht.

Ortenberg , 28. Juli . (Das Bier im Straßengraben . ) Auf der
Straße nach Ortenberg kam gestern abend das Bierauto eines Oi-
fenburger Bierdepots beim Ausweichen ins Schleudern und fuhr
auf eine Telegravbenstange , so daß sich der Wagen überschlug und in
den Straßengraben stürzte. Das Auto wurde stark beschädigt , wäh¬
rend der Führer unverletzt blieb.

Efringen , 28 . Juli . (Huhn und Ratte .) Tine Glucke mit ihren
Küchlein wurde von einer Wanderratte angegriffen . Die Mutter
setzte sich für ihre Kleinen ganz energisch zur Webr , worauf sich
schließlich ein weiteres Huhn beteiligte . Beide Hübner berrbei -
teten die Ratte mit Schnabelbicben derart , daß sie schließlich erlag

Böblingen a . K ., 28. Juli ( Blitzschlag .) Bei dem gestern nach¬
mittag über dem Kaiserstuhl hinwcgziehende« Gewitter schlug der
Blitz gegen 5 Uhr nachmittags in das Anwesen de« Landwirte «
Karl Friedrich Adler . Scheune »nd Wohnbau » wurden ein Raub
der Flammen . Die Fabrniffe konnten größtenteils gerettet werden.

Erafenhaulen (A . Neustadt i . Schw .) , 28. Juli . (Brand im
Pfarrhaus .) Das von Pfarrer Berger bewohnte Pfarrhaus ist
heute nacht samt der Pfarricheuer ein Opfer der Flammen geworden.
Das Feuer war gegen » 10 llbr abends in der Scheuer ausge¬
brochen , wo es reiche Nahrung in den dort aufgestavelten Heu - und
Holzvorrätcn fand und sich mit großer Geschwindigkeit verbreitete .
Das geräumige Pfarrhaus ist bis auf die Grundmauern uicdrrge-
brannt Von den Fahrnissen konnte zwar manches gerettet werden.

Albdruck , 28. Juli ( Tödlich verunglück .) Der 65 jährig « Alt -
bürsermeister Karl H o tz i n g e r stürzte vom Heuwagen herab,
brach das Genick und war sofort tot .

Altenburg , 28. Juli . (Der Earbenwagen in Flammen .) Durch
die Räucherung zur Mückenabwehr geriet ein hochbeladener Gar¬
benwagen in Brand . Eine Frau und ibr Kind , die auf dem Wa¬
gen saßen , konnten sich noch rechtzeitig retten . Der Wagen mußt«
umgeworfen werden, er ist samt Ladung vollständig verbrannt .

Lörrach , 28 . Juli . ( Schwere Motorradunsülle .) Im Laufe des
gestrigen Tages ereigneten sich hier in der Nähe drei schwere Mo-
torradunsälle . Am Vormittag fuhr zwischen Brombach und Lörrach
in einer Kurve ein Motorradfahrer von Hauingen , der sich noch
nicht im Besitz der nötigen Papiere befand, gegen einen Baum und
mußte mit einem Schädelbruch ins Kranlenhaus eingelin' er : wer¬
den . — Gegen Abend ereignete sich dann bei Tumrin .ien ebenfalls
in einer Kurve ein Unfall , da ein Motorradfahrer von der Außea-
kurve nicht mehr in die Fahrbahn kam , sondern in bcb ' m Bogen
samt seinem Rad in die Wiese geschlendert wurde. Von einem oor-
beifahrenden Automobilisten wurde der schwerverletzte Motorrad¬
fahrer ins Krankenhaus überführt . — Einen weiteren schweren
Stur » hatte ein Motorfahrer auf der Rennstrecke der morgigen
Bergrennens . Auch dieser Fabier wurde schwer verletzt .

Schweres Anwetter über Rastatt
Rastatt , 28. Juli . Am vergangenen Freitag abends

e,egen 5 Uhr ging ein schwere» Unwetter mit Hagel¬
schlag und gewaltigen Stürmen über Rastatt nieder. Be¬
sonder » da « Gewann Oberwald , auf dem sich da » Gelände
des Versuchs - und Lehrgutes der Badischen Landwirtschafts¬
kammer befindet, sowie auch die Felder , die auf der Gemar¬
kung Rastatt - Rheinau liege «, hatten stark unter dem Un¬
wetter zu leiden. Der Sturm war derart stark , dah bela¬
den « Wagen umgeworfen wurden. Der Schaden
dürfte besonders bei Weizen und Hafer ganz beträchtlich sein.

Ottersdorf , 28. Juli . Während sich die meisten Leute
noch auf dem Felde befanden, wurde die Gemeinde gestern
nachmittag gegen 5 Uhr von einem schweren Hagelwet¬
ter , das von einem gewaltigen Sturm begleitet war » heim -
gesucht. Die Hagelkörne» fielen etwa fünf Minuten lang
in der Gröhe von Haselnüssen . Zehn grohe Pappeln
wurden wie Streichhölzer umgeknickt . Ein beladener
Erntewagen auf dem Felds wurde umgeworfen. Glücklicher¬
weise ist der angerichtete Schaden nicht besonder « groß.

Schwere Blitzschläge und Vrandkälle
Freuden st adt , 29. Juli . Bei dem Gewitter , das am

Freitag nachmittag über die Gegend zog, trat eia Blitzschlag da«
Hau« de» Holzhauer« Christian Lambart in Eldelwejler .
Durch dir vorhergegangene große Trockenheit grisf der Brand rasch
um sich und in wenigen Minuten stand der ganze Dachstock in
Flammen . Nur mit großer Mühe war da« Bieh und rin wenig
Mobiliar zu retten . Bald war da « ganze Anwesen bi« auf de«
Grund niedergebronnt . Fost zu gleich«, Zeit läuteten inSchön -
münzach die Brondglocken durchs Tal . Nachdem schon abends
vorher ein Schuopen an der vrnptstruoft « total in Flammen auf.
gegangen war, , bemerkten Kurgäste am Freitag abend, daß in dem I
danebengelegene» Lahorantenhaus schon Helle Flammen znm Dach !

hinansschlugen. Da der ganze Bau aus Solz bestand , fand das
Feuer reich« Nahrung und bald war auch hier alles bis auf die
Mauern zerstört. Die Bewohner dies« Sauses , etwa 9 Familien ,
konnten teilweise nur sehr wenig von ihrer Habe retten . Dazu
find die meisten nicht versichert . Ueber die Ursache des Schön -
münzacher Brande » besteht noch kein« Klarheit .

Serichtszeitung
Ein Polizeibeamter als Dieb. Zu diesem Fall , über den wir

in Nr . 173 berichteten, wird uns ergänzend geschrieben , daß man sich

in Polizeibeamtenkreisen öfters mit dem verurteilten Link
tigt habe, da seine Liebe zum Stahlhelm ' * bekannt̂
Auch habe Link Polizeidienst im eigentlichen Sinne ( Straßendß^
usw . ) nie getan , sondern er sei wohlwollenderweise vorwiegend
den Bureaus beschäftigt gewesen .

Die Süddeutsche Fachschule für Blechner und Installateure i
wie die Badische Landes -Malersachschule in Karlsruhe (Baden)
ginnen am 1 . Oktober d . I . das Wintersemester . Wir ^
weifen auf die Anzeige im Inseratenteil .

Aus aller Wett
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Autounglücke
Bei Stuttgart fuhr ein mit sechs Personen besetztes Auto un¬

weit von Schloß Solitüde auf einen Telegravbenmast . Das Auto
überschlug sich . Zwei Insaffen , zwei junge Leute aus Stuttgart ,
wurden getötet, zwei weitere Insaffen und der Chauffeur schwer
verletzt . Der sechste Jnsaffe blieb unverletzt.

In Pirmasens stürzte ein mit 25 Marktfrauen besetzter Last¬
kraftwagen auf der Straße zwischen Dahn und Busenberg infolge
Versagen« der Steuerung in voller Fahrt die mehrere Meter tiefe
Straßenböschung hinab und überschlug sich mehrmals . Eine Frau
wurde getötet, mehrere andere trugen Verletzungen davon.

Ingenieur Marek begnadigt
Der österreichische Bundespräsident bat den aus dem Ber -

kicherungrbrtrugsvrozetz bekannten Ingenieur Emil Marek nach
Verbüßung des größeren Teil seiner siebenmonatigen Kerkerstrafe
begnadigt .

Ruhland braucht deutsche Arbeit
Wie Wolffs Westdeutscher Provinzdienst erfährt , bat die Sow -

fetregierung 27 Facharbeiter der Solinger Haarschneidemaschinen¬
industrie zwecks Errichtung einer Haarschneidemaschinenfabrii nach
der Sowjetunion verpflichtet. Die Arbeiter sind bereits unter¬
wegs.

Ausbruch des Vulkans Maqon
In Manila ereignete sich ein neuer Ausbruch des Vulkans

Mayon . Glühende Steine wurden bis zu einer Höhe von hundert
Metern emvorgeschleudert. Die Einwohnerschaft flüchtete.

Ingenieur Seebold in Moskau freigelassen
Das Zentralexekutivkomitee der Sowjetunion hat das Unter«

fuchungsoerfahren gegen den deutschen Ingenieur Seebold nieder¬
geschlagen . Seebold hat bereits die Heimreise angetreten .

Selbstmord oder Unfall ?
Die in Venedig verheiratete Tochter des Dichters Arthur

Schnitzler ist bei einem Reitunfall angeblich schwer verunglückt.
Schnitzler, der sich per Flugzeug nach Venedig begab, traf seine
Tochter nicht mehr lebend an . Es verlautet , daß sie außerordent¬
lich glücklich verbeiratet war . Trotzdem hält man einen Selbstmord
nicht für ausgeschloffen .

Verbrecherjagd über die Dächer
In einer der letzten Nächte svielte sich in Berlin eine auf¬

regende Derbrecheriagd ab . Dabei kam es wieder wie erst vor
einigen Tagen in der Sickingenftrabe und in der Kolonie Schön¬
eiche zu einer heftigen Schießerei zwischen Polizeibeamten und drei
Einbrechern. Verletzt wurde niemand . Die Täter konnten nach
zweistündiger Verfolgung auf dem Dach verhaftet und dem Polizei¬
präsidium zugeführt werden. Es handelt sich um drei junge Bur¬
schen , die alle erst Anfang Zwanzig sind und einen Einbruch
planten .

Einbruch bei Vanderbilt
In der Pariser Wohnung des amerikanischen Milliardärs

Baderbilt ist in der Nacht zum Samstag ein Einbruch verübt wor¬
den . Die Diebe durchsuchten sämtliche Schränke und Kommoden
der Wohnung und nahmen mit , was sie irgend tragen konnten. Sie
konnten unbemerkt entkommen. Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Räuberbande in Lothringen
WTV . Metz , 28 . Juli . Im Fenschtal trieb vor zwei Jahren

eine wohlorganisierte Räuberbande ihr Unwesen und verübte u . a .
wiederholt auch umfangreiche Eisenbahndi.ebj

'tähle auf den Strecken
Hagendingen—Fentsch und Hagendingen—Diedenhofen. Sie erbra¬
chen in mehreren Fällen auf den Babnböfen abgestellte Güter¬
wagen und raubten sie aus . Selbst in Fahrt befindliche Güterzüge
wurden von ihnen in der Weise ausgeplündert , daß Güter an
verabredeten Stellen hinausgeworfen und von Helfershelfern und
Hehlern in Empfang genommen wurden . Erst nach langen Nach¬
forschungen gelang es , den Dieben auf die Svur zu kommen , und
es stellte sich heraus , daß eine Anzahl italienischer Arbeiter , die im
lothringischen Erzgebiet in grober Zahl beschäftigt sind , die Räu¬
bereien verübt hatten . Jetzt hatten sie sich vor Gericht zu verant¬
worten . Von den neun verhafteten Mitgliedern der Bande , die
sämtlich im Alter von 25—80 Jahren stehen , erhielt der Haupt¬
schuldige tz Jahre , vier weitere Angeklagte je drei Jahre , die
anderen vier 6—12 Monate Gefängnis .

Ueberfälle in Frauenkleidern
In Parts wurde ein Individuum in Frauenkleidung beim

Ucberfall auf einen Passanten ertappt und nach heftiger Gegen¬
wehr festgenommen . Es stellte sich heraus , daß es sich um einen
Akrobaten und Zirkusathletrn bandelt , der mit Vorliebe Ueber-
sälle in Frauenkletdung ausfllhrte . «

Die Braut wegen de» Sparkasienbuches ermordet
Vor wenigen Tagen wurde in einem Getreidefeld bei Prag

eine weiblich« Leiche gefunden, die Spuren eines gewaltsamen
Todes aufwier . In der Nähe des Tatortes lagen zwei Pakete
und die Reste eines kurzen Briefes . Die volizetlichen Ermittlungen
ergaben , daß die Ermordete eine tz7jähri«e Hausangestellte war,
die ihren Dienstort kürzlich freiwillig verlassen hatte , um nach
ihren eigenen Angaben zu heiraten . Der Verdacht, die Mordtat
begangen zu haben , lenkte sich sofort aus den Bräutigam der er¬
mordeten Frau , einen Eisenbahner namens Zacek . Zacek ist
verhaftet worden. Gr lockte , wie einwandfrei erwiesen ist, seine
Braut am Freitag der vergangenen Woche in die Nähe des Tat¬
orts und erdrosselte sie dort , um sich in den Besitz eines über
17 000 ' Kronen lautenden Sparkasienbuches der Ermordeten zu
fetzen . Nach vollbrachter Tat ließ er sich das Geld bei einer Pro -
vinzfvarkaffe unter dem Namen Schiller auszahlen und verschwand
dann . Seine auffallend groben Eeldausgaben wurden ibm schließ¬
lich zum Verhängnis . Bei einer Haussuchung fand man den
Strick , mit dem er die Frau erdrosselt hatte und mehrere tausend
Kronen . Der inzwischen verhaftete Täter gestand, an der Mord¬
tat beteiligt gewesen zu sein . Er will jedoch nur Schmiere ge¬
standen haben , während ein Dienstkollege das Verbrechen aus -
geführt haben soll. Eine Gegenüberstellung mit dem angeblichen
Komplizen ergab jedoch, daß Zacek der alleinige Täter ist. Er
bat vermutlich noch mehrere Verbrechen auf dem Gewissen .

Polizei mit EtrohhÜte«
Verschiedene englische Provinzstädte haben ihre Polizei infolge

der andauernden Sitze seit einigen Tagen mit Strohhüten aus¬
gestattet . Die Londoner Polizei soll ebenfalls Strobhüte erhal¬
ten . Die Beamten sind mit dieser Neuerung außerordentlich zu¬
frieden.

Der Jahresbericht des Völkerbundes
Der Jahresbericht des Generalsekretärs des Völkerbundes über

die Tätigkeit des Völkerbundes feit der letzten Völkerbuudsver -

s !t
sammlung ist veröffentlicht worden . Der Bericht gibt auf 120^ ^ , jjtotteTexten einen lleberblick über die Arbeiten der verschiedenen
bundsorgane . ^ >at-

Klage auf Ungültigkeit des sächsischen Landtags - ^ die
Wahlgesetzes I3 <

Die sächsische Sozialdemokratie hat beim Staatsgerichtshoi , I
U
j

angekündigte Blage gegen das Land Sachsen wegen ÜngülttŜ { jjTdes Wahlgesetzes eingereicht.
Litwinow in Berlin ' S

uiUk' "16
Der stellvertretende russische Aubenkommiffar Litwinow ist l *5 6

der Rückkehr von seinem Urlaub , den er in Marienbad um> f
' »Ngj

Tirol verlebte , am Samstag in Berlin eingetroffen . Er reist " M ^
Montag nach Moskau weiter .

K
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Ludendorffs deutsche Wochenschau
Wir lesen im Tagebuch :
Mit anzusehen, wie der alte Kriegsmann Erich LudW ^ ^dorff allmählich in totale Verblödung versinkt , ist auch^ p Jtojgjden Gegner nicht mehr angenehm.— . . . . - . . ow . v.. .. . . Dieser psychisch - physische IL .

fall weckt schon wieder Mitgefühl , für den Menschen Wj
ja nichts Aufregenderes als Zeuge einer fortschreitend ^ »
Umnachtung zu sein , und nichts, was stärker an seine ^
darität avvelliert , als das Schauspiel eines Schicksals , vor dem j,

■
für den Betroffenen keine Rettung jji &t . Er leitet jetzt , der
ein kleines Blättchen Deutsche Wochenschau , in dem
seinen vielseitigen Kampf gegen Rom und Moskau , Fieinia » ' ^
und Juden , Demokraten und Deutschnationale , Marxismus
Kapitalismus , Landbund und Kirche , Parlament und ,
von dem außerdeutschen Erdball natürlich ganz zu schweigen, -^ iMUi
kurzum: seinen Kampf gegen alle führt . Wie er das fl1“ h ,

6
ist ein Schrecken für sich.

In der Nummer vom 30 . Rosenmond — was in KlamA, ,
«*>«<£ «M«i *Ht « W tl'SfTl <<• ’»>1* Avfflf W* »immerhin noch mit Juni übersetzt wird — füllt er die erste * |lmit einem eigenhändigen Artikel —, Borgis fett , — worinnen ^ j

den „Landesvater " der Studenten , dies bisher nurvvu mhvv - wvwxvi . w * vmvvumi , vus ? , l **> J|ff
stumpfsinnig betrachtete Zeremoniell , als „magisches Ritualuumvi | iumb viuuu/Hi & uajj „ mubi | u/o I i
Freimaurer -Juden entlarvt . Die armen deutschen Jungen
zwar nicht, daß sie, indem sie die Mützen mit dem 6 (1)10061 ^ ,,; 1
bohren, symbolisch ihrem Staatsoberhaupt mitten ins Herz F °yl
aber die „Unsichtbaren Väter " wiffen es und ziehen aus 1
„Meintat " transzendentale Kraft .

Auf der zweiten Seite hinwiederum beweist Matb ^
gi,

'
die zarte Gattin , daß die Mensur eine jüdisch -freimaurerische >
findung ist, von der Alliance Jsraelite Universelle den
Studenten aufgeschwatzt , um sie vom echten deutschen Zwe>^ .^
abzubringen : „Der Zweikampf wird in der studentischen »KW kW
seines Hauvtwesenszuges beraubt , nämlich der Lebensgefahr^ z, -
und dadurch auch seines Ernstes .

" Was natürlich nur zu der °
Folgerung führen kann : „Wohin wir schauen , immer die ä‘

„,<(
teuflische Ueberlistung , baßdurchsetzte Eofimverhöhnung und
die gleiche vertrauensselige Arglosigkeit des Deutschem "

„ „Ja»
Ludendorffs indessen sind mitnichten arglos . Auf Seite 8 g.

hüllt Exzellenz , weshalb die Deutsche Sängerschaft (Weimar^ je
C .) einen unererbietigen Brief an ihn schrieb, der ihn nöt' lst' ^
Ehrenmitgliedschast niederzulegen ; der Vorsitzende ist näml^ W ,
Pfarrer , und : „Ob Pfarrer oder Freimaurer , es ist imme» | £ttii
gleiche !" .

siebt also das Hirn aus , das Deutschland 3
_ . ^ i . „ i . i ort : - - v . — <rrr „ cmv . *regierte ! Aber vor dem Flugelrauschen des Würgengelr ^ p
stummt sogar dies . Vorhang vor dies Krankenzimmer, ein
leidender quält sich

Mord im ewigen Eisk
Unser Wiener Parteiblatt schreibt zum ungewisien

des schwedischen Forschers Malmgreen :
Die schwedische Regierung wollte Rachsorschunge » !

der Leiche Malmgreens vornehmen lassen , aber
erhielj von der ^Citta di Milano " keine weitere Rachrich ^ ^
über das Ende Malmgreens . Zavvi und Mariano wurden ^
„Krassin" zu Nobile geschickt , und von diesem Augenblick ""

(ju ^ xvvm - uuv vvu VlV | vm <iUUUlV * ^ *
kein Wort mehr von ihnen zu hören . Sic hatten iv -k* v • ** * * » •)' » vv « tvuvii (ju x/vvv11 > viv *; uun » * - tfehl ausgekübrt und ihrem Kommandanten Bericht erstatt« -

„ l « jw
mit war die Sache erledigt , das militärische Gebe ' '
wird nicht vreisgcgeben werden . . . „ j 6] v

Ein Mann ist an Bord des italienischen Schiffes, dek
der fas chisti sch en Ba nde angehHrt, nicht in 2

^ ^ !^ 56
Sold steht und nicht leinen Befehlen gehorchen NMß , der t
Forscher Behounek . Man hat auch von ihm riichts ged? '

».
' ,«•

er das italienische Schiss betreten bat . Aber Nobile Äi
nicht ewig gefangenhalten können . Er wird aus den „ernnyr ewig geiangenvauen tonnen . Cr wird aus den <j»wItaliener befreit werden. Wird er etwas über das Sch'» ' j(Ä
^Jtalia "

, über das Schicksal Malmgreens sagen können - jiÄ
, der zweite Nichtitaliener in Nobiles Mannschait,. ^ ö"1

M»
",

ffund nach Hause zurück, weil er nichts gesed - »> > >
?ebrt er,
halb gesund
wo Malmgreen zu viel sah?

Sicher scheint nur zu '
gefunden werden wird

zu sein , daß die Leiche Malmgri ^ 5>
- - - Jtrb . Man wird nicht erfa6ren , « 1« »
faschistischen Offiziere , die Nobile mit ihm ausgeschickt a >!:
sterben ließen und dann seine Leiche ins Meer JV ,
oder ob sie ihn getötet haben . Die menschliche % <
weigert die Vorstellung wie das geschah, kein menschlicĥ , glM
mag sich ausmalen , was nachher folgte : das unausdentv .i ' ^ ie:
liche , daß die beiden in der zum Wahnsinn treibenden M« I c *Lt
ihrer im Eismeer treibenden Eisscholle sich von dein " gl^
des Getöteten nährten , deckt Schauder und Schrvelgan -

^ ^ » -
man kann kaum mehr daran zweifeln, daß sie ihn er « ’P ,
haben , ermordet auf Befehl des Kommandant » ^ c»
bile . Alles was man von der Malmgreen -Eruvve L
beweist das , vor allem beweist das Schweigen , ^
Flucht der Mörder , daß hier eines der fürchterlichste «
scheu Verbrechen begangen wurde . Im Lande , in dem
Matteottis regieren , sind die Mörder Malmgreens in ®
Aber vielleicht wird das bürgerliche Europa ,
Ermordung Matteottis geschwiegen bat , bte
düng Malmgreens nicht mehr schweigend hinnebm

St

;«air

s

X
kö -

Zappi bei der Mutter Malmgreens ^
Stockholm , 29. Juli . Hauvtmann Zavvi stattet^ ^ ^

tag vormittag einen Besuch bei der Mutter Malm « ej 'jj/Er übergab ihr den Komvah Dr. Malmgreens nebst
Wertgegenständen , die Malmgreen an Bord der „Citta m
zurückgelaffen hatte . Dr . Fegersten betont , daß fowovl
Frau Malmgreen einen durchaus günstigen Ein "
Zappi gehabt hätten .

$

Nni?*
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Karlsruhe , den 30. Juli 1028.

SefchichtskalenSer
1792 Revolution . Marseiller Arbeiter ziehen mit

| q,lt in Paris ein . — 1856 f -Sozialistilcher Dichter Georg
1878 Attentats - Reichstagswahlen . — 1880 so . Buhl ,

k Diphtherie -Pilzes . — 1898 ^ Bismarck . — 1916 -fDer -
^ibert Reiber . — 1924 Generalstreik Oberlchlesten.

Efcrsfs
Äus der Stadtratssttzung

^ vom 26. Juli 1928

„ _ Zur Feier des Verfassungstages ( 11 .
"uch in diesem Jahre am Abend dieses Tages im

Ml > ein Gartenfest , verbunden mit bengalischer Be -
de , Seeg und der Anlagen , stattfinden . Das Badi -

^Mtswinisterium und die Stadtverwaltung werden zum
idieser Veranstaltung gemeinsam öffentlich einladen .

wird durch die Kapelle der Vereinigung badischer
imiK. - j, uusgefiihrt ; zwischen den Musikstücken kommen

zum Dortrag , wozu sich der Volkschor Karlsruhe -
>"l . . . » tDttb J ) 0t

und Kinnder ,

E

nd
a»i

de

>lh Mündlicher Werse zur Verfügung stellen
i ^ keis wird allgemein ( für Erwachsene ui

^ rsechidung zwischen Abonnenten und Ni

nd " .i"dtgartens ) 20 Pfennig ie Person bet ^ »^ . . ,

ist V ^ ^iger Witterung findet die Feier im großen Fest -

^
1 statt.

^ ^ ingärten . Der Stadtrat stimmt einem Projekt über die
K, ® einer Dauerkleingartenkolonie östlich vom Rüvvurrer
i Die Anlage wird 85 einheitlich ausgestattete Gärten

Quadratmeter Flächeninhalt umfassen und einen Auf -

».^ ^00 RM . verursachen , der aus Grundftocksmitteln be-
'Li ,tben soll . Die Zustimmung des Bürgerausschusses zu

. ^ Ct lt bleibt Vorbehalten .
*** , st«?» wrrh Dammerstock. Zur Erlangung von Plänen zur

rufr
de « südlichen Teile » des Dammerstocks mit rationell

cm ^ %t,
t0e*en Kleinwohnungen wird rin Wettbewerb ausge -

zlkB
M

lckl st -
^ Smtbetrag von 90 400 EM . sowie Zinsbeihilfen aus

1 "üulbetrag von 180 00 RM . bewilligt .
' *

iou *
*8* Beschädigung »ine » Feuermelder ». In der Nacht
» - d . M . wurde die Scheibe des öffentlichen Feuermel -

r.4ätt? ttuf< Durlacher Allee 33 mutwillig eingeschlagen . Gegen
svurde bei der Staatsanwaltschaft Strafantrag wegen

^ s
'ung de« Wohnungsbaues 1928. Für die Herstellung von

!>» j n q Wohngebäuden hat der Stadtrat Dauhyvotbe -

lN-ls
s «

- i>̂ '
tu
V

'flung und grgben Unfugs gestellt .

^ Keubau - es kjochspannungs -InMtuts
der Technischen Hochschule

Entwicklung in der Elektrotechnik, die besonders auf
Oer Hochsvannungstechnik für die Zukunft von ge-

et
*unB fein wird , und die in industrieller und wirt -

^ .Vinstcht enorme Zukunftsmöglichkeiten erschließt, hat es

, " »Sende Forderung der Zeit erscheinen lassen, der wissen

M »r Versuchung und Auswertung dieses Svezialgebiete ;

r-.^ fsnerklamkeit zuzuwenden . Prof . Dr .«Jng . T b o m aUntersuchung und Auswertung dieses Spezialgebietes

n . Mrnerksamkeit zuzuwenden . Prof . Dr .«Jng . Tboma
‘"'

toi ftAnOdjen Hochschule , der als berufener Fachmann auf

< » HfciK
e*e selten darf , hat sich dieser bedeutungsvollen Auf -

9

elf
III»!i»((

44

uni ) sein Plan , in
'

einem Neubau der Hochsvan-
besondere Pflege angedeibene zu lassen, gebt zurzeit

JA WtU Il? una entgegen .
Westseite des Sochschulstadions am Südrande des Fa¬

ll ? ^ in unmittelbarer Nähe des elektrotechnischen Jn -

£ «) ich einiger Zeit mit den Bauarbeiten begonnen ,

js!li^
"NsNehr erfolgter Aufstellung einer imposanten Eisen -

%! ß ES )m»
r b«n Hallenbau jetzt schon die künftige Bedeutung

<9 m» ».
" bnen lassen. Planung und Bauausführung , zum

1 ^ »na * be « Bad . Bezirksbauamtcs gehörend , werden unter

, ( ( 3 im
046 Regierungsbaurat Wielandt durchgeführt , der

n i. ,t |gt M . ^ oangenen Jahre vollendeten beachtenswerten Neu -
a <Lp . " °^bauabteilung , ebenfalls «ls Aufgabe des Be -

tj,, . > °ur Ausführung brachte und nach dessen Sachkennt -

>i 88>lna1 - , biet erwartet werden darf , dab auch in dem neuen

^lhii !87 '"stitut ein bedeutende » Bauwerk und eine wert -

lir 8 ber Technischen Hochschule entstehen wird .
« dirz

° .? u d e , das nur zum Teil mit staatlichen Mitteln er-

."8,bkkt sich in den eigentlichen Hallenbau und in das

•W liÄ » .
"schließende Verwaltungsgebäude . Die Halle , die 38

'
n . N ^ter Breite und 17 Meter Höbe ausweist , ist

NP. Siwwx * Backsteinoerkleidung , ln dessen südlichem Teil in

w .
t?un? ein Hörsaal eingebaut is^, von dem aus die i

mv

Ofttrt f
, l, | un0en 019 SU 1,0 ^ aiuiyncji vvu wiouii ^ iikii ,

kpn ^ oe^ hene Weiträumigkeit der Salle bedingen . Das

Wh
atIe erhält eint besondere Ausbildung und soll

p»r Nn!? b»wecken dienen , wobei ein äuberer für sich ein -

Umgang , i>tt dix Hörerschaft aufnebmen soll, von allen

. *>! LÜ ^ tun9 der auf der Mitte der Dache« vorzuneb -
erstattet .

**nbe men besonderer Art sei noch der durch zwei Stock-
"

iksu ^ .
" a enannte Nabraum erwähnt , der zu elek-

nvL ""Eer künstlichem Regen dient . Während im

» 1,8 Reihe weiterer Räum » wie Laboratorien ,
fc8Ube a . untergebracht ist, befinden sich im Verwal -

^onas
'°

-^ ^ nsträume für den Leiter des Instituts und
'einer Maschinenräume , Werkstätte , Zcichensäle

& iT '•'ttfafit
'
x ^ m Zusammenhang mit der Bestimmung des

Äf !!?* oas neue Sochsvannungsinstitut noch ein gröberes
" Neu gelegenes Areal , das als Versuchsfeld aus -

ib" Rtubâ ^ en . dah die Technische Hochschule Karlsruhe
des Institut » auf dem Gebiete des Hochsvan-

1
T?W ° »Ura.^ b̂ende Schritte tut . In Deutschland waren

i™. . Sn* . oeivrocken,,- 9ftt fifsfiet nilbt irertreten . Nur ganz

wird . Er darf als ein erfreuliches Zeichen derES,
riatt

ll
^ e,0ro<̂ encr Art bisher nicht vertreten . Nur ganz

Ä IkM * 9" in - ' ' •
in letzter Zeit

bchen « "ungsinstitute zu
daran gedacht, besondere neu¬
schaffen, so z . B in Braun -

t i
''
bildet s ^ bau von dem künftigen Sochsvannungsinstitut^°^ 'chule in seiner Bedeutung allerdings überragt

S 6m ..
Ü If in

Srastwagenverkehr
■ st ^ und rücksichtslose Verhalten vieler Kraft -

Stadt - und Gemeindeteile löst bei der

!>>Ĥ r>>̂ rbi »? . es in steigendem Mabe starke Verbitterung
v . 5oic , 3 » ,

*? “«« iand unlängst auch im Landtag star-

stb» i angespanntester Kontrolltätigkeit der staat-
ct Gendarmerie ist die Zahl der Strgfverfü -

d,»?^" ochkn . Die Bezirksämter sind kaum noch in

V i» !U5tolfer *i!Jormalen Personalstand die Strafverfügungen

v? fiaiii »
en* Dabei ist zu berücksichtigen, dab sich die

K»?,?k"!binden an der Verkehrskontrolle kaum bc-

e, ijllü Lst F^^ ' ifahrer auch wissen . Um die Vorschriften der

^
d ^ ^ k̂ re^ ^ ^

"^ Eskeit kümmern sich infolgedessen

Innern wirdZt . an einer gesetzlichen
’ 4 ■ ' Wut

' 115 v
tet > dab Strafverfügungen wegen zu

VVv «tH, 'S l'
.®eth ? der Polizei und Gendarmerie an Ort und

V ?>r». . ch wie man das in der Schweiz und seit eini -
' hl Äei

'
l ^ ern beobachten kann . Um die Gemeinden

' - dieser Aufgabe stärker zu interessieren , soll
^ wen aus Strafverfügungen den Gemeinde -

kaffen zuflieben . Diese Anordnung richtet sich keineswegs gegen
den Automobil - und Kraftverkehr an und für sich , sondern nur
gegen jene Elemente , die , wenn sie selbst Opfer der Schnellraserei
in den Straben sein müßten , am lautesten hiergegen schreien wür¬
den ; die aber , wenn sie auf dem Fahrzeug sitzen , glauben , die Stra -
ben seien nur für sie da . Freilich darf man von den Futzgängern
auch mehr Strabendiszivlin verlangen . Was man in dieser Rich¬
tung oft beobachten kann, ist kein Ruhmesblatt für den allgemeinen
Verkehr .

Der hier in Frage stehenden Erziehung des Publikums zur Be¬
achtung der allgemeinen Verkehrsvorschriften voran steht aber die
Erzwingung der Beachtung gesetzkicher Fahrtvorschriften bei jenen
Kraftfahrern , die in rücksichtsloser Weise das Leben ihrer Mitbür -
der dauernd in Gefahr bringen . Wenn innerhalb der Ortschaften
eine Geschwindigkeit von 30 Kilometern zu gering ist und wer da
glaubt , er könne sich eine solche von 50 und 60 Kilometern erlauben ,
gegen den kann es nur schärfsten Einschreiten geben.

Wichtig für Lahrzeugfiihrer und Nadfahrer
Nachdem bisher nur die Straßen mit Strabenbahngleisen als

Sauvtverkehrsstraben im Sinne der Verkehrsvorschriften galten ,
sind von jetzt an auch die Kriegsstrabe und die ganze Ett¬
ling e r st r a b e als Sauvtverkehrsstraben anzuseben . An der
Kreuzung Kriegs - und Karlstrabe bat also von jetzt an , unbeschadet
der Einzelregelung des Verkehrspostens , das von rechts kommende
Fahrzeug das Vorfahrtsrecht .

Eine Warnung an Schwimmer im Rhein
erläßt das Badische Rdeinbauamt : Es besteht Anlaß ,
nachdrücklich vor den ernsten Gefahren zu warnen , denen sich Ba¬
dende im Rhein aussetzen, wenn sie in das Fahrwasser der
Dampfboote und Schlevvzüge Hinei ns chwimmen .
Durch die Saugwirkung der fahrenden Rad - und Schraubendampfer
können die Schwimmer so stark unter Wasier gerisien werden , daß
sie nur schwer wieder frei kommen. Den Kapitänen und Steuer¬
leuten ist es nicht möglich , mit ihren Dampfern den Schwimmern
auszuweichen . Deshalb Ihr Schwimmer : bleibt weg aus
dem Fahrwasser !

Jahrmarkt in - er Älbsieüelung
Von der Albsiedelung draußen bei der Appenmüble zwischen

Erünwinkel und Darlanden war in letzer Zeit des öfteren die Rede .
Immer mehr tritt sie aus einem versteckten Dornröschendasein ins
pulsierende Leben hinein . Und nun hat sich ein ganzer Iah r»
markt ausgetan / Wer kennt nicht den Zauber dieses Wortes ,
wen hätte er als Kind nicht gepackt ! Und so alt und hypochondrisch
ist keiner, daß er nicht auch noch in „gestandenen Jahren " gern
und Mit wohlgefälligem Schmunzeln zwischen bunten Buden einher¬
stolzierte .

Der „Verein Albsiedelung " — allen voran der rührige Vorstand
— der in geschickter und nachdrücklicher Weise den Interessen der
Siedclung dient , hat die Verwirklichung noch so mancher Aufgaben
im Sinn . Eine der nächsten soll eine Kleinkinderschule sein.
Aber dazu gebärt Geld . Das „Sammeln " ist nicht jedermanns
Sache . Die Albsiedler wollen etwa » biNen für das Geld . So soll
für den anzusammelnden Fundus der von den Vorstandsmiglicdern
veranstaltete Jahrmarkt am 28. , 29 . und 30. Juli dienen . Wer also
mitbilft und ibn besucht , dient gleichzeitig einem guten Zwecke .

Am Samstag nachmittag ginss endlich los . Alle „Attrak¬
tionen ", die ein verehrlichcs Publikum billigerweise verlangen kann,
sind vertreten . Wer im Leben noch nicht genug geschaukelt wird ,
kann« hier nachholen bis »um Schwindligwerden . Rundherum kann

man auf zwei Arten kommen : horizontal auf dem Prachtkarussel
und vertikal aus dem großen Drehrad mit elektrischem Betrieb

„Bitte schießen Sie mal !"
, tönts von der anderen Seite . Wenn nicht

jeder Schuß ein Treffer wird , ist die Büchse gewiß nicht schuld. Hat
einer an seinem „Zuckerpüppchen

" noch nicht genug , so kann er ihr
an einem der Konditorstände noch eine Zuckerstange ins süße Mäul¬

chen stecken, und ist ihre „schlanke Linie " allzu ausgevräckt , so läßt

sie sich beim Waffelbäcker in drei Tagen sicher mehr ins rundliche
verbessern . Hunger und Durst sind ebenfalls zu stillen . Am Sonn¬
tag nachmittag hat die Schülerkavelle ihre Weisen ertönen lassen und

am Abend wurden durch ein großes Brillantfeuerwerk alle Wunder

des Maharadscha an den Himmel gezaubert . Der Montag aber
wird mit einem allgemeien Volks - und Kinderfest Alt und Jung er¬
freuen . Also verehrte Herrschaften aus Stadt und Umgebung kom¬

men Sie heute Montag heraus , kommen Sie heraus zu uns in die

Albsiedelung .

Sporttahr)euge unö vergnügungsboote
auf dem Rhein

P .A . Der Verkehr mit Evortfabrzeugen und Vergnüngungs -

booten hat auf dem Rhein im Laufe der letzten Jahre außerordent¬
lich zugenommen . Es hat sich daher als notwendig erwiesen , die

Rbeinschiffahrtsvolizeiordnung durch besondere
Bestimmungen über den Verkehr mit Kleinfahrzeugen zu er¬

gänzen . Diese Bestimmungen sind in der Frühjahrssitzung der

Zentralkommission für die Rheinichiffabrt gutgeheißen und für Ba¬
den durch Bekanntmachung des Ministers der Finanzen vom 23.
Juni 1928 ( Ges. u . V .Bl . S . 205 ) mit Wirkung vom 1 . August
1928 in Kraft gesetzt worden .

Soweit die Bestimmungen da» Verhalten der Kleinfabrzeuge
besonders regeln , geben sie von dem Grundsatz aus , daß der Rhein
in erster Linie der Großschiffabrt zu dienen hat , und dab Klein¬
fabrzeuge auf die Großlchiffahrt Rücksicht zu nehmen haben . Der
Begriff der Kleinfabrzeuge ist dahin festgelegt , dab als solche alle

Fahrzeuge mit weniger als 15 Tonnen (300 Ztr .) Tragfähigkeit ,
insbesondere auch die Svortsahrzeuge , mit Ausnahme der Schlep¬
per , gelten . Von den erwähnten Bestimmungen sind folgende be¬

sonders hervorzuheben :
Die Kleinfabrzeuge haben , auch wenn sie mit eigener Trieb¬

kraft versehen sind, keinen Anspruch auf einen bestimmten Kurs und

müsien den übrigen Fahrzeugen den zur Verfolgung ihres Kurses
und zum Manöverieren notwendigen Raum lasten . Die Führer
der Kleinfabrzeuge haben ihre ganze Aufmerksamkeit darauf zu
richten, daß sie nicht in den Kur» eine » anderen Fahrzeugs hinein -

geraten , und sie rönnen nicht verlangen , daß ihnen ausgewichen
wird .

Kleinfahrzeuge habbn nicht das Recht, ein Fährschiff zum Frei -

machen des Fahrwassers zu ihren Gunsten aufzufordern oder da»
Oeffnen einer Schiffbrücke zu verlangen .

Für Kleinfahrzeuge sind ferner auch die neuen , für sämtliche
Fahrzeuge geltenden Bestimmungen von Belang , nämlich da« Ver¬
bot der Durchfahrt zwischen den Fahrzeugen eines Schleppzugs ,
außer wenn die Durchfahrt notwendig ist , um einem der Fahr¬
zeuge des Schleppzugs anzulegen ; ferner das Verbot des Anfahrens
oder Anhängens an «in andere » in Fahrt befindliches Fahrzeug
ohne ausdrückliche vorherige Zustimmung seines Führers .

Um die Schiffabrtsaufsicht auch gegenüber den Kleinfahrzeugen
wirksam zu machen, ist für die Strecke des Rheins , auf der sich bei

Verkehr der Kleinfahrzeuge in der Hauptsache absvielt , nämlich

zwischen der Mündung des Karlsruher Rbeinbafens und der

Svijr 'schen Fähre in der Nähe der niederländischen Grenze eine
Kennzeichnung auch der Kleinfahrzeuge vorgeschrieben wor¬
den . Die auf dieser Strecke fahrenden Kleinfahrzeuge , mit Aus¬
nahme der Beiboote , müssen mit einem amtlichen Kennzeichen ver¬
sehen sein , das aus einem oder mehreren Buchstaben und einer
Zahl besteht. Diele Buchstaben und Zahlen müssen wenigstens 0,15
Meter hoch und in schwazer Farbe auf hellem Grund an beiden
Vorderseiten des Fahrzeuges in stets sichtbarer Weise angebracht
sein . Sie können auch beiderseits auf einer Tafel oder gespannten
Flagge angebracht sein . Die Kennzeichen werden in Baden von den
Rheinbauämtern Freiburg , Offenburg und Mannheim erteilt . Zu¬
ständig zur Erteilung der Kennzeichen ist das Rheinbauamt , in

dessen Bezirk der Antragsteller seinen Wohnsitz hat oder in dessen
Bezirk die Fahrt auf dem Rhein beginnt . Die Rheinbauämter er¬

teilen über das Kennzeichen «stfe» Ausweis , der an Bord mit -
geführt werden muß. Die Anbringung des Kennzeichens an denr
Kleinfahrzeug ist Sache des Besitzers dieses Fahrzeugs .

Von dieser amtlichen Kennzeichnung sind befreit die Klein¬
fabrzeuge der Angehöngen von Svortverbänden , die von dem
Reichsverkehrsminister mit Rücksicht aus die Aufsicht, die sie übet
ihre Mitglieder ausüben , eine entsprechende Genehmigung erhalten
haben . In diesem Fall ist ein mit Lichtbild versehener Ausweis
über die Verbandszugehörigkeit an Bord des Kleinfahrzeugs mit¬
zuführen . Das Kleinfahrzeug muß außerdem die Kennzeichnung
des Verbandes tragen .

( : 1 Die Karlsruher Polizeimusiker in Bafel . Unsere Polizei -
kavelle berührte kürzlich auf einer Durchreise auch Basel , wo
ihnen ein herzlicher Empfang zuteil wurde . Ihre musikalischen
Leistungen werden von der Baseler Dresse als ausgezeichnete ge¬
würdigt . So schreibt ein Baseler Blatt u . a . :

Am Abend aber , als die Gäste im Restaurant Neues War¬
teck am Badischen Bahnhof ein Konzert gaben , war das Stau¬
nen auf der Seite der Baseler . Da spielte wieder einmal eine
jener trefflich geschulten deutschen Kapellen , deren Mitglieder ihre
Schulung einer ehemaligen Regimentsmusik verdanken . Die Holz¬
bläser , namentlich die Klarinetten sind numerisch nicht besonders
stark vertreten , aber dafür werden di« melodieführenden Trom¬
peten und Hörner von wahren Künstlern gespielt , deren unge¬
mein sicherer , glanzvoller und nie schreiend wirkender Ton bezau¬
bern muß . Machtvoll klingen die Bässe , aber . auch hier ist es
ein weicher , kultivierter Klang , der die Harmonien zu stützen und
zu füllen hat .

Das Programm bot eine reiche Auswahl von allen möglichen
Werken . Nicolai , Wagner , Puccini , Liszt (erste Ungarische Rhap¬
sodie) und Johann Straub waren die bedeutendsten Namen des
Programme - . Unter den leichteren llnterbaltungsstücken des
zweiten Programmteils entdeckten wir als den Verfasser eines
hübschen Marschpotvourris den Namen des auch in Basel beliebten
Konstanzer Kapellmeisters Bernbagen . Alles wurde unter der
Leitung von OberLLrHi.ÄNneister H e i s i g äußerst effektvoll , mit
Schneid und rhythmischer Präzision gespielt , sodatz sich der Beifall
de» Publikums — das Restaurant und die breite Terrasse waren
bis zum letzten Platz besetzt — dauernd steigerte . Den Höhepunkt
erreichte die Begeisterung , als Herr Vogel , der Präsident der
Baseler Polizeimusik dem Dirigenten der Gäste einen
Blumenstrauß überreichte , als die Karlsruher unsere Schweizer¬
hymne intonierten und schließlich Herrn Kubisch , den Dirigen¬
ten der Baseler Polizeimusik baten , zwei ihrer schneidigen Mär¬
sche zu dirigieren . nt .

( r) Deutsche Redensart . ,,Da liegt der Hase im Pfef -
f e r .

" Im Mittelalter hieß rede sehr scharf zubereitete Soße zu
Fleisch und Fisch Pfeffer "

. Noch heute kennt man den Hasen¬
pfeffer (Hasenklein ) . Wie der „ Hase im Pfeffer " das wichtigste
an der Mahlzeit ist , so ist bei jeder Angelegenheit ein Punkt , auf
den man zu sprechen kommt, die Hauptsache, also : hier liegt der
Hase im Pfeffer . Im Mittelalter nannte man fast allgemein jedes
Gewürz Pfeffer und das hat sich bis beute erhalten in den Worten
Pfefferkuchen , Pfeffernüsse , eigentlich richtig Gewürzkuchen ufw .

( :1 Kraftfahrzeugsteuervergünstigung für Kriegsbeschädigte .
Durch 8 39 der Ausführungsbestimmungen vom 19. Juli 1928 zum
Kraftfabrzeugsteuergesetz sind die Präsidenten der Landessinanz -
ämter ermächtigt , auf Grund des 8 108 Abs . 1 Satz 2 der Reichsab¬
gabenordnung Kriegsbeschädigten , die infolge ihrer Kreigsbeschädi -
gung in der Gebfähigkeit beschränkt und auf die Benutzung eines
Fahrzeugs angewiesen sind, auf Antrag die Kraftfahrzeugsteuer
ganz oder teilweise zu erlassen . Die Ermächtigung gilt für Kraft¬
räder , für Personenkraftwagen mit Antrieb durch Verbrennungs¬
maschine bis zu 2100 vom Hubraum und für elektrisch angetriebene
Personenkraftwagen . Bei der Prüfung , ob und in welcher Höbe
dem Anträge stattzugeben ist , sind, wie der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten mitteilt , die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse des Kriegsbeschädigten und die Schwere oer Kriegsbeschädi -
gung zu berücksichtigen. Dient das Fahrzeug nicht ausschlieblich der
Beförderung des Kriegsbeschädigten , so kann der Erlaß ganz oder
zum Teil versagt werden . Der Steuererlab ist auf die Zeitdauer
zu beschränken, für die das Fahrzeug für den Kriegsbeschädigten zu¬
gelassen ist und von ihm benutzt wird . Er kann nur für ein Kraft¬
fahrzeug des Antragstellers gewährt werden . Der jöderzeitige
Widerruf ist vorzubehalten . Der ermäbigte Jahressteuerbetrag ist
bei der Steuerfestsetzung anzugeben , von ihm ausgehend ist gegebe¬
nenfalls der Steuerbetrag für eine kurzfristige Steuerkarte zu be¬
rechnen.

£ 2 Künstlerischer Ersol . Einen respektablen Bühnenerfolg
erzielte ein Mitbürger unserer Stadt . Der bekannte hiesige Kunst¬
maler Otto Eichrodt hatten den Auftrag für die neuerrichtete
Psorzheimer Naturbühne aus dem Wattberg ein historisches Drama
„Die vierhundert Pforzheim er " zu schreiben, welche
Aufgabe derselbe mit großem Verständnis und Geschick erledigte .
Das Stück erzielte gestern bei der Uraufführung einen durchschla¬
genden Erfolg . Das Sujet , da sder Psorzheimer Geschichte des 15 .
Jahrhunderts entnommen ist , behandelt den Heldentod von 400
Psorzheimer Bürgern , die in der Schlacht bei Wimpfen im Jahre
1622 gefallen sind. Die Regie liegt in den Händen des Herrn
Herm. Klein , der das Drama meisterhaft inszenierte . Er wird
unterstützt von sehr guten Darstellern , wie man sie selten aus Dil¬
letantenkreisen gewinnt . Die Uraufführung war von üher 2000
Personen besucht, die dem Autor sowohl , wie dem Regisseur begei¬
sterte Ovationen darbrachten . Erwähnenswert dürfte noch sein,
daß der Autor neben dem Libretto auch die Musik dazu komponierte .

Städt . Konzerthaus — Sommeroperettr . Leitung Direktor I .
Dewald und A . Sander . Von der Direktion des Sommertheaters
wird uns geschrieben, dab in der am Montag den 30. Juli 1928,
abends 7 .45 Uhr zur Aufführung gelangenen Operette „D e r V e t -
ter aus Dingsda "

, Musik von Ed . Künnecke, Herr Johannes
Müller aus Berlin die Hauvtvartie des 1 . Fremden singt , Herr
Johannes Müller bat dies« Partie s. Zt . bei der Uraufführung der
Operette unter der persönlichen Leitung des Komponisten mit außer¬
gewöhnlichem Erfolge kreiert und über 100 Mal gesungen . Die
Partie der Hannchen wird von der bekannten Soubrette Else Mül¬
ler , die sich auch bei dem Karlsruher Tbeatervublikum als Hannerl
im Dreimäoerlhaus sehr rasch beliebt gemacht hat , gesungen . Als
jugendlicher Komiker gastiert der außerordentlich gefeierte Overet -
tenbuffo vom Stadttheater Dortmund , Otto Dewald . Von wei¬
teren Sauvtvartien sind »u Otto Dswald zu nennen : Mar Patfchky,
E . Sechinger , Fritz Schröder u . a . Die musikalische Leitung hat
Kapellmeister Eugen Reff . Jn Szene gesetzt ist das Werk von
Direktor Julius Dewald .

Rohheit . Unter diesem Stichwort erschien in Nr . 173 eine Zu¬
schrift de» Verbandes der Lebensmittel - und Getränkearbeiter über
eine Schlägerei im Schlachthof . Hierzu teilt uns Herr Grämlich ,
Pferdemetzgerri , der in der Zuschrift als Mittäter bezeichnet wurde ,
mit , dab er an der Sache nicht beteiligt war . (Wir müssen es dem
Einsender überlassen , hieraus zu erwidern . D . Red .)

Karlsruher Wassermagen . Jn unserem Artikel unter vor¬
stehender Unterschrift in der Samstagnummer bat sich ein Fehler
eingeschlichen. Es ist da die Rede von Eisengehalt des Karls¬
ruher Wassers und es beißt , dab eine Entgleisung nicht als
notwendig erachtet werden . Es muß natürlich Enteisung , also vom
Eisengehalt frei machen, beißen ._

«eichsbanner
Schwarr -« ot-Sol-

Mitgliederversammlung
Mittwoch , 1 . August , abends 8 Uhr , im Friedrtchshof M i t -

gliederverfa mm l u n g . Kamerad Reichstagsabgeordneter
Schövflin wird einen Vortrag halten über dir Regierungs¬
bildung im Reich . Di « Kameraden werden ersucht , sich rest¬
los einzufinden .

Die Frankfurtfahrer müssen unter allen Umständen
zwecks Entgegennahme wichtiger Mitteilungen anweseM » sejn.
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w Historisch« Rückblick. Am Samstag. 28. Juli , waren 250 Jahre
verstrichen , an dem das alte Dorf Kehl , das sich zwischen der heu¬
tigen Großherzog Friedrichstraße einerseits und zwischen Kinzig
und Rheinstraßc . andererseits erstreckte, seinen Untergang fand .
Um die ibr im Jahre 1392 von Kaiser Wenzeslaus zugesvrochene
Rheinbrücke zu schützen , batte die Stadt Straßburg das Dorf Kehl
mit Befestigung umgeben und es war ibr gelungen , drei Jahr¬
hunderte hindurch dieses Dorf zu halten . Im Jahre 1878 aber
nahm der französische General Montclas nach heldenhafter Ver¬
teidigung Kehl ein und das etwa 900 Einwohner - zählende Dorf
ging in Flammen auf . Die dem Bauernstände angehörigen Kehler
Einwohner siedelten sich zwischen der Erotzherzog Friedrichstraße
und der heutigen Christuskirche an und vereinigten sich mit dem
Dorfe Jringheim zu einer neuen Gemeinde . Die Gewerbetreiben¬
den aus dem alten zerstörten Dorfe ließen sich in der von den
Franzosen neugegründeten Stadt Kehl nieder .

Nebenverdienst durch Seidenbau
Obwohl man im Wirtschaftsleben nur vom Standpunkte der

Praxis aus urteilen sollte , versuchen praktisch völlig unerfahrene
Theoretiker immer wieder , die Möglichkeit des deutfchen Sei¬
denbaues zu bestreiten . In ihren Abhandlungen vermißt man
nicht bloß die zahlenmäßig verbürgten Erfolge des dreihundert
Jahre alten deutschenSeidenbaus , sondern vor allem die
Zuchtergebnisse der letzten Jahre sowie die amtlichen Prüfungs¬
resultate namentlich des Staatlichen Materialvrüfungsamtcs in
Berlin über di« Güte der deutschen Kokons , die den ausländischen
in wertvollen Eigenschaften , wie Fadenlänge , Größe , Gewicht usw.
erheblich überlegen sind.

Der Beginn der diesjährigen Zuchtperiode veranlaßt mich da¬
her , nochmals auf die von mir und anderen deutschen Züchtern
1926 und 1927 erzielten Erfolge hinzuweisen , die zu den besten
Hoffnungen für die Verbreitung des Seidenbaues in Deutschland
berechtigen . Von ^gusgesprochenen Mißerfolgen ist mir bisher nichts
bekannt geworden .

Natürlich züchte ich auch in diesem Jahre wieder . Leider ist durch
die ausgetretenen Mai - und Junifröste der Beginn der diesjährigen
Saison auf einige Wochen hinausgeschoben worden , da an Stelle der
erfrorenen jungen Triebe , wie bei anderen Bäumen auch , sich erst
wieder neue Blätter bilden mußten . Zurzeit liegt eine Zucht von
10 Gramm Eiern auf , eine zweite Staffel von 10 Gramm ist in
Vorbereitung . Ueber den Erfolg dieser Zuchten werde ich im Herbst

2uchi g estell mit Raupanlodei
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berichten . Jedenfalls ist der Anfang , soweit beute geurteilt werden
darf , wieder vielversprechend . Alle Ergebnisse zeigen , wenn die
Futterfrage geregelt ist. daß in der Saison tatsächlich 6 0 0
bis 800 Mark zu verdienen sind . Die Gunst des Klimas
und die Güte des heimischen Kokons bürgen dafür . Allerdings muß
vor überspannten Erwartungen nachdrücklichst gewarnt werden .

Dükf sfZvütsö . Montag , Seit 3 0 . Juli 1928

Die früheren Schwierigkeiten im Seidenbau sind heute völlig
ausgeschaltet . Behördliche Bevormundungen und unwirtschaftliche ,
gesetzgeberische Maßnahmen gibt es nicht mehr . Mit allen Mitteln
modernen Wissens und Könnens ist nach menschlicher Voraussicht das
Gelingen der Wiedereinführung des deutschen Seidenbaues eingelei¬
tet und man darf hoffen , daß Deutschland in absehbarer Zeit seinen
Bedarf an Naturseide selbst deckt .

Auskunft in Fragen des Seidenbaues erteilt Herr Hans
H o tz e l t , Dessau , Schloßstr . 9 . Anfragen bittet er Rückporto beizu¬
fügen .

Parteigenossen I Beachtet alle Tage genau
den Volksfreund . An jedem Tag ist in den
Spalten des Volksfreund eine Fülle von
Material enthalten , das zur Aufklärung
verwandt werden kann. Schneidet Euch
dieses Material aus , sammeltund verwendet
es zur gegebenen Zeit zur Aufklärung in
den Betrieben und allen sonst geeigneten
Orten. Jeder sei und fühle sich als dauern¬
der Agitator für die sozialistischen Ziele !

6artetet polizeidcrtHr
Verkehrsunsiille

Samstag vormittag kurz nach halb 12 Uhr , wurde im Gelände
des Rheinhafens eine Zugmaschine mit Anhänger in dem Augen¬
blick , als sie aus dem Fabrjkhof der Firma Kathreiner kommend ,
das zwischen der Werftstraße und den Fabrikanlagen laufende
Gleis der Reichsbahn überqueren wollte , von einer Lokomotive
erfaßt , einige Meter weit geschleift und stark beschädigt . Der
Führer der Zugmaschine hatte sich noch rechtzeitig durch Abspringen
retten können .

Samstag mittag wurde ein durch die Kaiscrallee fahrender
Radfahrer beim Abbiegen nach der Körnerstraße von einem hin¬
terher folgenden Motorradfahrer ungefähren . Das Fahrrad wurde
beschädigt . Der Radfahrer hatte cs unterlassen , sein Abbiegen
rechtzeitig durch Zeichen anzudeuten .

Samstag abend stieß Ecke Kaiser - und Lammstraße ein Per¬
sonenkraftwagen mit einem Radfahrer zusammen . Dieser wurde
leicht verletzt .

Ein ähnlicher Zusammenstoß ereignete sich vor dem
Tictz .

Ecke Zähringerstraße und Marktplatz wurde ein * Jjjp
von einem Motorradfahrer angesahren . Den Schaden •‘Li
Radfahrer ; Schuld aber hate der Motorradfahrer , weil er jj
Zähringerstraße kommend , dem auf der Karl Friedrichstra »
renden Radfahrer das Vorfahrtsrecht nicht gelassen ha » ?- ^

In der Erzbergerstraße prallten zwei Radfahrer »f « >
Fahrt aufeinander ; einer davon blieb bewußtlos 0ege»

^^
1

berbeigerufene Arzt stellte jedoch nur leichte Verletzungen frffj j
20 Minuten konnte er auch ohne Hilfe nach Hause geben ,
selbst schuld an dem Unfall , weil er die rechte Seite der
nicht mnegehalten hatte . ^Am Sonntag nachmittag stieß der Führer eines
wagens beim Einbiegen aus der Hirschstraße in die KaM
unter Außerachtlassung des Vorfahrtsrechts mit einem , )
fabrer zusammen . Das Motorrad wurde stark beschRE ' $ h»;

ücksichtslos davon , ohne sich um ®en

*
Kraftwagenfübrer fuhr rücksichtslos
fall zu kümmern

Auf dem RadfahrerwegRüppurr —Karlsruhe wurdeJjj «
ja«, b*! Ä *.

abend eine Radfahrerin von einem unbekannten Radfahler (
fahren und verletzt . Ein ähnlicher Zusammenstoß ereignete i
stern abend auf dem Bahnhossplatz .

Schlägerei ^
In der Nacht zum Sonntag entwickelte sich vor einer W» ,

auf dem Werderplatz zwilchen einer Gruppe Studenten ^
einer Gruppe von anderen jungen Leuten eine Schlägerei , u
Verlauf ein Student von hier von einem Arbeiter mit eine .
ten Gegenstand so zugerichtet wurde , daß er mit mehreren,Ai
im Kopf bewußtlos liegen blieb . Schließlich mußte der Pr»
ruf eingreifen und die Ruhe wieder Herstellen . k

Vorläufige Wettervorhersage ik. -
- er Va- ischen Lan - eswetterwarte

Der von Gewittern und Regenschauern eingeleitete
eindruck hat über dem Festland ein flaches Hoch aufgebauo f t
dessen Einfluß bei uns gestern mittag Aufheiterung einr ^ ^ ^ b
Besserung wird jedoch nicht von Bestand sein , da im Weste"
eine neue Störung beranzieht . .

«j;
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 81. Juli : ^ a d

noch heiter und trocken , später zunehmende Bewölkung ^ je g
frischenden Westwinden und Regen . ,f“on

Wasserstau- - es Rheins # ^
Waldshut 261 , Schusterinsel 133, Kehl 242 , Maxau 409, v

heim 284 Zentimeter .
_ _ j

“ *nt

Veranstaltungen des heutigen£<% | >l.
Stöbt . Konzerthaus : Der Vetter aus Dingsda . Beginns gjj*^ ii
Albfiedlung : Großer Jahrmarkt . Beginn 5 Uhr .

Feuerwerk .
Abends

Verantwortliche
aller Welt . LE 0 <J

Chefredakteur : Georg Schöpflin .
Freistaat Baden . Volkswirtschaft , Aus
richten , ferner i . V . : Feuilleton und Aus der Partei : ,
ne bäum ; Karlsruher Chronik . Gemeindevolitik , « ozla> ,
schau. Sport und Spiel . Sozialistisches Jungvolk . VA . fflt,
Wandern . Briefkasten , ferner i . V . : Gewerkschaftliches . . * j
dische Chronik , Aus Mittelbaden . Durlach . Eerichtszeltun ». ^
fef Eisele . Verantwortlich für den Ä n z e i g e n t e
stav Äriijer . Sämt l iche wohnhaft , in , Kai ^ § 9
in Baden . Druck u . Verlag : Verlagsdruckerei

freund G .m .b .H . Karlsruhe .

Sprechstunden der Redaktion
jeden Tag von 11 bis 12 Uhr vormittags .

Achtung ! Telegramm ! Achtung !
Direktor D. Stey ’s

Riesei -Seoier-Finiiicmiiiie
trifft in den nächsten Tagen in Karlsruhe aut dem Eng -
lilnder -Platze ein , mit einer großen Künstlerschar von
Weltruf . Das größte und vornehmste Freilichttheater
Deutschlands . Auftreten von Künstler und Künstlerinnen
ersten Ranges . Ein Riesen -Welt Stadtprogramm in 16 Ab¬
teilungen . Kein Zirkus , kein Variet6 kann solche künst¬
lerische Attraktionen bieten wie die Weltfirma D . Stey .
1000 Mk . Prämie erhält derjenige , der nachweisen kann ,

solche Attraktionen jemals gesehen zu haben .
: Alles Nähere durch spätere Reklame .

5399 Die Direktion: » . Stey , Weltfirma.

f Zurückgekehrt
Dp . ifems

v .
r Zurück 5596

Dr. mell . A. Braun
Homöopath . Arzt

V
Leopoldstr . 49 Telefon 2907J

Süddeutsche Fachschulefür Blechner und Installateure
Bad. Landes -maienachschuie

Höhere Gewerbeschulen
Karlsruhe l. hdlerstraüe 29

hmesMeginn : Oktober1928
2 aufsteigende Semester
von je 5 Monaten Dauer .

Schluß der Anmeldungen : 1. Sept . 1928
«in Auskunft durch die Direktion .

. -/fr , .GMAAAU

Von Montag bis Samstag
extra billige Tage
für Windjacken , Alpaca -, Kasha « ,Regen - und Reisemäntel , siot
Sommerkleider . . . von Mk . 1 .75 an

Daniels Konfektionshaus
KBPtSPUhB . iÄVilhelmstr. 36 , 1 Tr .
Katenkaufabkommen d . Bad. Beamtenb

StiidtKolizerihalis
Sommeroperrrte .

Montag , 8 « . Juli
abends 7 3/., Nhr

Der Detter
aus Dingsda .
Operette in 3 Akten
von Ed . Kü «necke .
Mufikal . Leitung :' elln ~Kapellm . Eugen Neff.

In Scene gesetzt von
Dir . I Dewald

mit den berühm . Gästen
Else Müller und

Johannes Müller u . a .
Barverkauf : Musika -
lienhdlung Müller ,
Kaiserstr . ; Verkehrsver
ein , Ritterstr . ; Weist
warengesch . Karl Holz
schuh, Werderstr . 48 u .
an d. Kasie des Konzert -
Hauses von 10—1 Uhr
und von 5 Uhr nachm
ab ununterbrochen . 54«

1 h g / gewähre ich
ll | , 0 trotz meiner

bill . Preise v.
ontasr b .Freitagabend

Herren flnziige
darunter Kammsram - u

Reinw .-Stoffe
zu 46.- 40.- 38.-
32 .- 26.- 28.- 18 .-

Herren-Kosen
für Sonntag und Werk¬
tag zu 8.75 ^ ÖC

6 .75 5.25

Färber Harisrune
OeitgentieiisuarKHiile

Kaiserstr . 10^
im Hof . 5371

Mbl . Zimmer
mit zwei Betten zu
vermieten , KIM

Lessingstr . v , II

DorimuncllsIirSr

misnanme - anse &oi in «rss

MSfeel !
Schlafzimmer compl . 390 .- 425.- 485.- 550.-
Küchen . 95.- 125.- 175.- 245.-

L möDei-Ba»m, Eröprinzenstr , 30^

AUF

UNSERER ROTEN
Reich llluftrierlm. einem
Verzeichnisfür ein - und
mehrtägige Wanderun¬
gen durch dssSauerland
und einem Verzeichnis
der Jugend- Herbergen

MARK

Buchhandlung Volksfreund,Waidftrafje 28

MWtz -DerfteigerililgFundsachen.
DieuStaa , 84 . Juli , st»8 Uhr . Sofien

straße IS III , im Auftrag gegen bar : 5396'

Lpicgclschräuke , I » u , 2- lürig , Bertiko ,
Chaiselongue u . Decken, Waschkommode mit
Marmor , Kredenz mit Marmor , Autziehtisck
Zimmertische , Nachttische , Schreibtisch mit Au
latz, Sofa . 2 Sessel , weiße Kücheneinrichtung ,8 Teppiche , Vorlagen , Bilder , Spiegel , eleltr .
Lampen , große Reisekoffer u . etwas Hausrat .

?Üent !; Versteigerer
Goethestratze 18 / Tel . 2725 -

Schaum - und Tetrachlorkohlenstoff - Apparate
Bezirksvertreter :

Karl Fleig , Karlsruhe
Telefon 4600 5401 Kriegsstr . 73

üin - iiidSpirilKe!i-
üiPiretgg

*

Für Baden . Würltcmbcrg uno die
Pfalz sucht alt angesehenes , lcistung ? -
sähtgeS Haus mit Brennerei gut ciu -
gesührte Bcrtrctcr gegen hohe Be¬
züge . Herren , die über Auto »ud
eigene Kundenkreise vetiügcn , ucvor -
zugf Angebote unter Ar . 54 »t au
die Geschäifesteüe des Bolk - peunf

Die in der Zeit vom
l . Januar bis 31 . März
1928 in den Wagen der
Straßen » u . Lokalbahn
gefundenenGegenstänv .
sind zum Teil nicht ab¬
geholt . Empfangsbe¬
rechtigte werden gemäß
88 980 u. 981 B .G .B
ausgesordcrt .ihreRechte
binnen 4 Wochen beim
Städt . Bahnamt —
Tullastraße 71 — gel¬
tend zu machen 9®
Karlsruhe , 26.Juli 1928.

Städt . Bahnamt .

lieber 100 gut erhaltenc

HhÜft
niamei . llBüerz.
von 10 Mk . an in all . Gr .
u .Farb ., sow . Gehrock -,
Smoking - und Lnta -
wayanzüge , Hosen ,
Foppen , ne » u . gcbr ..
owie Äelcgcnheiti --

Voste » la neue

EWetöWlier
findet Aeschüfttgung
Angebote mit Zeugnisabschriften unt .
Nr .

'
ö400 an das Volkssreundbüro erb .

^ -.'^ Lsinltit -hL ^ -. r- . üy -

fgxhtMlMMc
gsärauchsferlig

für Anstriche aller Art
vorteilh . i . Farbenh . Hansa
Waldslr . 15 , b Colosseum

Chsmeiftek
Straft allererst . Ranges ,
jucht ein . Gesangverein
Baldas , Werderstr 42.

Leer .Mansardenzimmer
z. Möbeleinstellen billig
zu vermieten . F873

btrtegsstr . 109 V .

Durlach — Krötzingen !
ssreundl . Zimmer und
Berpflegung für 10 —14
Tage gesucht . Offerte
mit Preisang . unt . Nr .
ä4» 1 a . d . Bolkssreundb
Kassette (Schrankform
4 mm Stahlbl ., Vezier ,
unaussperrvar , preisw
tu verkaufen . Näheres
Blnmenstr . 25 , 11. St .

Milche MmlmchmM

!MNS ». IliViöi
staunend billig .

Zährtngerstr . » 8 -eil

Arrtoumzüge^
Verlässig und billig

Sudan scüi ^ pz

.Mrslr. ü fcr.
051 i .

Die Grundstücksnuilegung zwischen
Siidend - und Graf Rhenastraße , west¬
lich der Frankenstratze , der Gemarkung
Karlsruhe .

Die vom Stadtrat beantragte Neueinteilung
der auf Gemarkung Karlsruhe gelegenen Grund¬
stücke Lagerbuch Nr . 6030. 6036 , 6037, 6038,
6039, 604», 6041, 6823 , 6824 und 6825 wird
hiermit nach Maßgabe des darüber entworfenen ,
vom Stadtrat genehmigten und mit entsprechen¬
dem diesseitigem Vermerk versehenen Planes
vom 8. Februar 1928 auf Grund des 8 21 des
OrtSstratzengesetzes für ' vollzugsreif erklärt .

AlS Zeitpunkt für den Uebergang des Ei¬
gentum ? und der Rechte dritter Personen wird
der 15. August 1928 bestimmt . 998

Karlsruhe , den 21 . Juli 1928 O Z . 65.
Der Minister des Innern .

Hgndlverkslrammer-PersMMlnng.
Die Gewerbebetriebe , welche mit der Ent¬

richtung der Hanbwerkskammerumlage für 1928
noch int Rückstände sind , werden an die Zahlung
mit einer Frist bis zum 1 « . Angnst ds . Js
erinnert Die Nichteinhaltung dieses Zahlungs -
tcrmines hat die Einleitung des Vollstreckungs -
Verfahrens zur Folge 996

Karlsruhe , trn 27 Juli 1928
Stadlyauptkasst .

Wettbewerb
. Zur Erlangung „ eines

^planes und von Kleinwobnu «
vlänen für die Bebauung ;«= - DaMUle- '- dt lTeiles des Gewanns Damw ^ z,
Karlsruhe wird von der K, !" >
öffentlicher Wettbewerb « Aj *1 h>,

Di
Außer 8 eingeladenen auswa ^ ° tVj .

l' s t]
iönlichkeiten sind zur Teilnab ^ st ^

>ti0h.
Karlsruhe wohnenden 3 a? !hin9 ll,si
Maßgabe der Wettbewerbsbev ' M
zugelassen . Für 5 Preise uno
sind insgesamt 18 100 k! lej
Fallen von diesen AuszeichnU Äi 8t
mindestens 4 auf ÄatlsruK ^ t "Ä i
werbsteilnehmer , io ist die Mjche A ^ ^
dem bereit , für W unterschEnn ^ ft
Arbeiten von Karlsruher t 'st
zum Preise von je 1000 “ ' ‘

Iffeft*
1a .

Das Preisgericht haben " « \
. ' . P

'
Herren übernommen :

1 . Oberbürgermeister , Dr . 3 inicI '
x/ ^ ie

ruhe als Vorsitzender . per
2 . Prof . Dr . Herligentbal ««

. Prof . Dr . » etitßcntnai F| ft , " s

Technischen Hochschule St ^ ^e, *
technischen Hochschule

4 . Architekt Mies van der

5 . Architekt Otto Völlers . VSi
6 . Stadtbaurat Ernst Mao . \

am Main . _ s . .« ( ’ » vto,
Ersatzrichter e«»*

. Ä7
1 . Bürgermeister Hermann v $ VJ “

Karlsruhe . . öei ' - ?
2 . Prof . Paul Bonatz ^

an 5,' 1
schen Hochschule Stuttgart - ^

3 . Stadtbaurat a . D . Bruno ^
lin .

Die Wettbewerbsunterlag ^ tza^ t
ekretariat des Stadt .

Leovoldstraße 10/12 , 2 . Stock, ^
vom 2 . August d . I . an . E

. ..
. $

Pläne und Verechnunge ^ ^ oifk^ jA
chens bis Montag , den 15 > ~ JDo,

Sekretariat , bes lj^

bühr vonirkl zu >
'K §

17 Uhr . Beim % efretatiat
Hochbauamtes hier emzurc

Karlsruhe , den 26. ^
Der Obcrbürgerwew ^

S« . Spnrftnffe
Es wird darauf ausmerksafv

bereits am 1. Juli der

f)VP0tb«kci»z',,4 ,
für das 2. Vierteljahr MkS gstis .f H(1V
jenigcn Schuldnern , die ibre » L »*
bezahlt haben , ist bestinrmunü ifgtV

* (H f
eine Rate VerzugszinS in W
zweite Rate des BerzugSzWi ^ blMe «' /
nächsten Tagen fällig ; nach ^
laus auch dieser Frist wüßt ^ ah^

Mahnung da » BollstreckungSv
^ '

leitet werden . ef#« ****1
**

Städtisches Sparkasi

%!eti

Ub,

i . «ii

Ä

">l.

1%
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